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„Parteitag der Ehre“ 


Rudolf Heß eröffnet den Kongreß des 8. Reichsparteitages 


Nürnberg, 9. September. Der Stellver⸗ 
treter des Führers eröffnete den Partei: 
kongreß mit folgenden Worten: 


„Der Kongreß des 8. Reichsparteitages 
der NSDAP ift eröffnet. Dieſe abermalige 
große Heerſchau der neuen deutſchen Bewe⸗ 
dr N den ſtolzen Namen ‚Parteitag 

r Ehre'. 


Wir gedenken, wie Tradition und Herz es 
uns vorſchreiben, zuerſt der Toten, die für 
die Ehre Deutſchlands ihr Leben gaben. Der 
Stabschef der SA verlieft die Namen der 
Gefallenen.“ 


Nach der Totenehrung durch den Stabs⸗ 
chef der SA ergriff wieder der Stellvertreter 
des Führers das Wort und entbot im Ge⸗ 
denken an die gefallenen Kameraden den 
anweſenden Hinterbliebenen den erſten Gruß 
der Partei des deutſchen Volkes. Rudolf Heß 
begrüßte dann die Gäſte des Parteitages 
be dem Inlande und dem Auslande, an 
: Mächte die hohen Vertreter der fremden 

die e, die a a der Reichsregierung, 
na reifen ertreter des nationalſozia⸗ 
5 nen Staates und beſonders die Vertre⸗ 
fret er Wehrmacht. Nachdem der Stellver⸗ 
NS er des Führers den großen Kampf der 

DAR für die ſoldatiſchen Begriffe der 
8. re, Treue, Kameradſchaft und Diſziplin 
nterſtrichen hatte, der den Wiederaufſtieg 

s deutſchen Volkes in die Reihe der Na- 

onen von Ehre ermöglichte, fuhr er fort: 


„M ganz Europa nicht vergeſſen, was 
es der Machtergreifung durch den National⸗ 
lozialismus verdankt, möge es nicht ver- 
Aller; daß in den Geheimkellern des Karl⸗ 
wiebtneiht-Haufes Propagandamaterial in 
nugebeuren Mengen in allen nur erdenk⸗ 

europäiſchen Sprachen gefunden wurde, 

e Europa nicht vergeſſen, daß der zu 

errichtende Sowjetſtaat Deutſchland vorge⸗ 

lehen war als Baſis für die Bolſchewiſie⸗ 
rung Europas. Wir wiſſen heute: 


Hätte der Bolſchewismus in Deutſchland 

geſiegt, die organiſierte Kulturvernich⸗ 

tung unter Sichel und Hammer reichte 

heute vom Stillen Ozean bis zum At⸗ 
lantik und Mittelmeer. 


Dank dem Nationalſozialismus kam es 
anders. Deutſchland lebt heute als gewal⸗ 
iger antibolſchewiſtiſcher Block inmitten des 

hiinents. Wir find uns aber bewußt, daß 

ch wie vor ununterbrochen der Bolſchewis⸗ 
bg Anſtrengungen macht, die Revolutio⸗ 

erung der Welt zu verwirklichen: Jahr 
lie Jahr, Monat für Monat hat der Na⸗ 
i nalſozialismus feine warnende Stimme 
maben. Mit tiefer Anteilnahme bliden 
i r zum ſpaniſchen Volk, von dem ein Teil 
elbſt nicht erkennt, welcher Mißbrauch mit 
i 1 wird. Wir, die wir die bol⸗ 
chewiſtiſche Gefahr im eigenen Lande erlebt 
i en, wir erinnern uns heute an die Räte- 
 berrihaft in München, wir erkennen die 
Wahrheit über Rußland und find nicht über- 
kaſcht 2 das Gefiht des Bolſchewismus 
| panien.“ 


par Stellvertreter des Führers ſprach 
ann über die gemeinen Methoden des Bol⸗ 
ſchewismus, über die Manifeſte des Haſſes, 
er den Sadismus, mit dem man die Men⸗ 
ſchen zum Wahnſinn treibe. In Spanien 
zeige der Bolſchewismus ſich in feiner ganzen 
nackten Gemeinheit. Er fuhr fort: 
eute ſchon ſympathiſieren Menſchen in 
n den Mordbrennern in 
Spanien. Die Regierungen ſind nicht 
mehr fähig, der von ihnen ſelbſt vorge- 
ſchlagenen Neutralität in ihrem Lande 
Geltung zu verſchaffen. 
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Der Bolſchewismus gründet „Volksfronten“, 
wenn das Mißtrauen gegen die fommu- 
niſtiſche Partei zu groß iſt. Er ſetzt ſich 
plötzlich für die „Demokratie“ ein, wenn er 
dadurch mehr Mitläufer für ſeine dunklen 
Ziele zu gewinnen hofft. „Trojaniſche Pferde 
in die Länder ſchicken“, nennen das die Bol- 
ſchewiſtenführer. 


Die Kulturwelt iſt dem Bolſchewismus 
gegenüber eine große Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft. Eine Reihe von Völtern hat dies 
erkannt. Wir begrüßen die Abgeſandten 
dieſer Völker beſonders herzlich auf dem 
Parteitag, vor allem die Vertreter der 


Proklama 


bedeutendſten antibolſchewiſtiſchen Orga⸗ 
niſation neben der NSDAP. die Ver⸗ 
treter der Faſchiſtiſchen Partei Italiens.“ 
Der Stellvertreter des Führers ſchilderte 
dann im einzelnen, wie die Organiſationen 
der NSDAP im Kampf gegen den Bolſche⸗ 


wismus eingeſetzt ſind, und fuhr fort: 


„Je ſtärker die Partei, deſto ſtärker die gei⸗ 
itige Abwehrkraft gegenüber dem Bolſche⸗ 
wismus. Je ſtärker das Heer, deſto ſtärker 
die reale Abwehrkraft. Wir wiſſen, Partei 


und Wehrmacht ſind ſo ſtark wie nie zuvor. 


Wir danken dem Führer, daß er Partei und 


Heer ſo ſtark gemacht hat.“ 


tion Adolf Hitlers 


| 


| 


Nach überliefertem Programm begrüßt 
nun der Gauleiter des gaſtgebenden Gaues 
Franken, Julius Streicher, die Gäſte und 
Parteigenoſſen und richtet warme Worte be⸗ 
ſonders an die alten Kämpfer, an die Ver⸗ 
wundeten aus der Kampfzeit und die An, 
gehörigen der Ermordeten der Bewegung. 

Ein jubelnd aufgenommenes Sieg⸗Heil 
auf den Führer und das deutſche Volk leitet 
über zu der Verleſung der Pr oflama: 
tion des Führers, die wiederum der Spre: 
cher der Partei, Gauleiter Adolf Wag⸗ 
ner, vorträgt. 


Bilanz der verfloſſenen vier Jahre 


Nürnberg, 9. September. Die auf dem 
Parteikongreß der Staatsminiſter von Gau⸗ 
leiter Wagner verleſene Proklamation des 
Führers hat folgenden Wortlaut: 


Parteigenoſſen! Parteigenoſſinnen! 
Nationalſozialiſten! 


Wieder iſt das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land zur großen Heerſchau angetreten. Zum 


achten Reichsparteitag treffen ſie ſich, die 


politiſchen Kämpfer, Kämpferinnen und Sol⸗ 
daten auf unſerem für uns Nationalſozia⸗ 
liſten ſo heiligen Boden von Nürnberg. 


Wenn aber die Tagungen der Parteien 
einer vergangenen Zeit einſt erfüllt 
waren von den Kämpfen miteinander 
ringender Intereſſentengruppen oder 
Machtklüngel, dann find die Tage un⸗ 
ſerer nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
Wochen des heißen Bekenntniſſes zu un⸗ 
ſerer Idee, zu unſerer Bewegung, und 
— ſeit vier Jahren — zu unſerem deut⸗ 
ſchen Volk im nationalſozialiſtiſchen 
Dritten Reich. 


Noch ſtets hat die Richtigkeit unſerer Lehre 
und unſerer Grundſätze bei dieſen größten 
Demonſtrationen der Bewegung ihre ſtärkſte 
Bekräftigung erhalten durch den immer wie⸗ 
der ſichtbaren Erfolg. Und daher ſchien auch 
alles, was auf dieſen Tagungen hier die Zu⸗ 
kunft an Aufgaben ſtellen mußte, gemeſſen 
an dem bisher erreichten, weiter erreichbar, 
ja ſelbſtverſtändlich zu ſein. Wann aber 
konnten wir auf das zurückliegende Erreichte 
zufriedener blicken als an dieſem vierten 
Reichsparteitag ſeit unſerer Machtüber⸗ 
nahme? Da wir in dieſer Stunde den 


Kongreß der Ehre 


eröffnen, erfüllen uns zwei Empfindungen: 

Erſtens, mit welchem Stolz können wir 
nicht zurückſehen auf die nun hinter uns lie⸗ 

enden vier Jahre und beſonders auf das 
etzte! 

Und zweitens, welche Rechtfertigung er⸗ 
hält unſer ganzes Handeln gerade heute bei 
einem Blick in dieſe zerriſſene und haltlos 
gewordene Umwelt! 


Wie zähflüſſig erſcheint uns heute doch 
der Lauf der Zeit des Regimes vor der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Revolution. Gewiß, es 
ging von Jahr zu Jahr ſteigend nach ab⸗ 
wärts, allein, wie wenig bleiben uns dieſe 


Jahre mangels jeder Größe der handelnden $ 


Perſonen und der fie erfüllenden Ereigniſſe 
im Gedächtnis haften. Ein Jahr wie das 
andere. Regierungen kommen und Regie⸗ 


rungen gehen. Perſonen wechſeln und er⸗ 
ſcheinen wieder. Allein, je bewegter der 
Wandel im Perſonellen, um ſo unbedeuten⸗ 


der die Größe der Ergebniſſe im Sachlichen. 


Es blieb immer die Frage übrig, warum 
dieſes Kommen und Abtreten der Erſchei⸗ 
nungen, wenn doch das Nejultat des Han⸗ 
delns immer das gleiche blieb. Und ſtets 
gleichgeblieben war der Verfall. 


Im Fahre 1933 wird nun der National- 
ſozialismus nach feinem 14jährigen Kampf 
um den deutſchen Menſchen mit der Leitung 
des Reiches betraut. ` 


Und welch ein Wunder hat fih ſeitdem in 
kaum vier Jahren vollzogen? 
An dieſem vierten Reichsparteitag ſeit 
unſerer Machtübernahme können wir 
Nationalſozialiſten mit namenloſem 
Stolz vor die Augen unſerer Anhänger 
und unter das nre der ganzen Nation 
reten. 


War dies nun eine wirkliche Revolution 
geweſen oder war ſie keine? Iſt diefe Um- 


wälzung heute vor unſerem Volke gerecht⸗ 
fertigt durch unſere Leiſtungen oder iſt ſie 
es nicht? Und vor allem: Wer hätte ſonſt 
dieſes Wunder außer uns vollbringen 
können? 
Nationalſozialiſten 
und Nationalſozialiſtinnen! 


Wenn jeder Reichsparteitag bisher ein 
Tag der Rechtfertigung unſeres Kämpfens 
und Ringens war, dann gilt dies am höch⸗ 
ſten von dem heutigen. Kein anderer konnte 
uns daher mit höherer Genugtuung erfüllen 
als dieſer. Denn auf allen Gebieten unſeres 
nationalen Lebens iſt ſeit vier Jahren ein 
unermeßlicher Aufſtieg eingetreten. 


Einmalig ſind das Tempo und das Aus⸗ 
maß des politiſchen Aufſtiegs und vor 
allem: Geſchichtlich einmalig iſt die 
innere Konſolidierung der deutſchen Na⸗ 
tion. Die gewaltigſte Krönung aber 
hat dieſer Aufitieg im letzten Jahre er: 
fahren, in den 12 Monaten, die ſeit dem 
vorigen Reichsparteitag vergangen ſind. 


Was in vier Jahren erreicht wurde 


Am Abend des 30. Januar 1933 gab ich] vorgehalten hätte, das die nationalſozialiſti⸗ 


dem deutſchen Volke in einer kurzen Prokla⸗ 
mation die Zielſetzung unſeres Kampfes be- 
kannt. Ich habe damals gebeten, mir vier 
Jahre Zeit zu ſchenken. Nach ihrem Ablauf 
wollte ich dem deutſchen Volke Rechenſchaft 
geben über die Erfüllung oder Nichterfüllung 
dieſes Verſprechens. 

Unſere Gegner waren überzeugt, daß wir 
niemals dazu kommen würden, die Nation 
um dieſes Urteil zu befragen; denn man be⸗ 
maß die Höchſtzeit unſeres Regimes auf kaum 
ſechs bis zwölf Wochen. 

Was aber hat in dieſen vier Jahren der 
Nationalſozialismus aus Deutſchland ge⸗ 


macht? Wer von dieſen Gegnern könnte die. 


Stirn beſitzen, auch heute noch gegen uns als 
Ankläger aufzutreten? 

Was ihnen damals in meiner Proklamation 
als phantaſtiſch und unerfüllbar erjchien. er: 
ſcheint uns heute als die beſcheidenſte Ankün⸗ 
digung einer turmhoch darüber liegenden 
Leiſtung. 

Dieſe Gegner haben damals es nicht für 
möglich gehalten, das uns heute jo klein vor- 
kommende Programm des Jahres 1933 zu 
erfüllen. Was würden ſie aber wohl erſt ge⸗ 
jagt haben, wenn ich ihnen das Programm 


ſche Staatsführung ſeitdem in knappen vier 
Jahren nun tatſächlich verwirklichte? 

Wie hätten ſie wohl geſpottet, wenn ich 
ihnen am 30. Januar erklärt haben würde, 
daß nach vier Jahren Deutſchland ſeine Er: 
werbsloſen von ſechs Millionen auf eine Mil: 
lion beſeitigt haben wird; 

daß die Iwangsenteignung des deulſcher 
Bauern beendet ſein wird; 

daß die Einnahmen der deulſchen Land 
wirkſchaft höhere fein werden als jemals ir 
einem Jahre unſerer Friedenszeit vorher; 

daß fih das geſamle Nationaleinkommen 
von 41 Milliarden auf jährlich über 56 Mil- 
liarden ſteigern wird; 

daß der deutſche Mittelſtand und das deut 
ſche Handwerk eine neue Blüte erleber 
würden; 

daß ſich der Handel wieder erholen würde: 

daß die deutſchen Hafenſtädte nicht mehr 
toten Schiffsfriedhöfen gleichen, und 

daß 1936 auf den deutihen Werften ſich 
allein über 640 000 Tonnen Schiffe im Bau 
befinden würden; 

daß unzählige Jabriken ihre Arbeilerzif⸗ 
fern nicht verdoppeln, ſondern verdrei- und 


vervierfachen, und daß zahlloſe andere in 
knapp vier Jahren neu aufgebaul werden, 

daß eine Krupp-Jabrik wieder erzittern 
wird von dem Dröhnen und Hämmern der 
Maſchinen des deufſchen Wiederaufſtiegs. 
und daß aber alle dieſe Anternehmungen als 
oberſtes Gebot ihres Einſatzes den Dienſt an 
der Ration und nicht mehr den ſkrupelloſen 
Gewinn des einzelnen erkennen e ; 

daß jih die ſtillen Automobilfabriken nicht 
nur beleben, ſondern unerhört vergrößern 
und 

daß ſich die Produktion der Kraftfahrzeuge 
von 45 000 des Jahres 1932 auf rund eine 
Viertelmillion ſleigern würde; 

daß in vier Jahren die Defizite unſerer 
Länder und Städte befeilig und 

daß das Reich ein Steuer -Mehraufkommen 
von jährlich nahezu fünf Milliarden erhalten 


wird; 

daß die Deutſche Reichsbahn endlich wieder 
ihre Sanierung erfährt, ihre Züge aber als 
die ſchnellſten der Welt fahren werden; 

daß das Deutſche Reich Straßen erhält, 
wie fie, ſeit es eine menſchliche Kultur gibt, 
in dieſer Größe und Schönheit noch nicht ge- 
bauf wurden, und daß von dieſen projektier- 
ten erſten 7000 Kilometern nach noch nicht 
einmal vier Jahren jpäter jhon über kauſend 
Kilometer in Bekrieb und über viertauſend 
Kilomefer in Bau ſein werden, 

daß ungeheure neue Siedlungen mit Hun⸗ 
dertlauſenden an Häuſern entſtehen, in alten 
Städten des Reiches abet gewaltige neue 
Bauten emporwachſen werden, die mit als 
die größten der Welt anzuſehen ſind! ; 

Daß fih Hunderte und abet Huhderfe tie- 
figer Brücken über Schluchten und Täler zie- 
hen werden, und 

daß die deufiche Kulkur in ähnlichen herr- 
lichen neuen Leiſtungen ihren Ewigkeilswert 


beftätigen wird, 


daß die deutſchen Theater eine Wieder- 
auferſlehung feiern werden, genau jo wie die 
Darbietungen unſerer deutſchen Muſik, 

daß dabei aber das deutſche Volk einen 
lebendigen Anteil nehmen wird an dieſer um- 
wälzenden geiſtigen Erneuerung, und dies 
alles ohne daß auch nur ein Jude in diejer 
geiſtigen Sphäre des deuiſchen Volkes meht 
in Erſcheinung teilt. 


Wenn ich damals prophezeit hätte, daß in 
vier Jahren die ganze deutſche Preſſe, nur 
den deutſchen Aufgaben dienend, von einem 
neuen Ethos erfüllt ſein wird, daß für die 
deutſche Wirtſchaft das Geſetz einer neuen 
Berufsehre proklamiert wird, ja, daß tiber- 
haupt der deutſche Menſch eine Erneuerung 
ſeines Weſens und ſeines Handelns erlebt. 


Wenn ich ihnen damals vorausgeſagt 
Hätte, daß es nach dieſen vier Jahren nur: 
mehr ein Voll geben wird, daß keine Sozial⸗ 
demokratie, kein Kommuſtismus, kein Zen⸗ 
trum, aber auch keine bürgerliche Partei ſich 
mehr am deutſchen Leben werden verewigen 
können, daß keine Gewerkſchaft mehr féin 
wird zur Verhetzung des Arbeitnehmers und 
lein Anternehmetverband zur Verderbung 
des Arbeitgebers, daß näth dieſen vier 
Jahren keine Länderregierung mehr eri- 
ſtieren witd, daß es in Deuſſchlan keine 
Landtage mehr geben ſoll, daß die 16 Fahnen 
ud damit die 16 Traditionen zu beſtehen 
aufgehött haben und eingeholt werden, und 
aan die gahze Nation, angefangen von ihren 
arbeitenden Menſchen bis zum Soldaten, 
ur mehr hinter einem Bekenntnis und 
unter einer Fahne matſchieren wird. 


Was hätten ſie aber erſt gejagt, wenn 
ich ihnen fee der haben würde, baj 
ſich in dieſen vier Jähren Deutſchlan 
aus den Stlaventetten von Verfalls 
gelöſt haben wird, daß das Reich wieber 
die allgemeine Wehrpflicht erhält, daß, 
mie im Frieden, jeder chez zwei 
Jahre flir die Freiheit des Landes die⸗ 
nen wird, daß eine unſere Küſten und 
unſeren Handel beſchützende neue Flotte 
im Bau Begriffe ijt und eine gewaltige 
neue Luftwaſſe dann die Sicherheit un- 
erer Städte. Fabriken und Werkan⸗ 
lagen garantiert, daß das Rheinland 
unter die Oberhoheit der deutſchen Na⸗ 
tion gebracht und damit die Souveräni⸗ 
tät des Reiches über das geſamte Gebiet 
wieder aufgerichtet ſein wird. 


Was Hätten die gejagt zu meiner Prophe⸗ 
zeihung. daß dieſes daſſtals fo zerriſſene 
Volk, ehe noch vier Jahre vergangen ſein 
werden, für die nationalſozialiſtſſche Polttit 
des Wiederaufbaues, der Ehre und der Frei⸗ 
heit der Nation ji 99 Prozent zur Wahl⸗ 
urne ſchreiten und mit 99 Prozent ihr Ja 
ausſprechen wird? 

Hätte ich dies und all das viele andere 
vor vier Jahren prophezeit, dann hätte man 
mich unter dem Gelächter der ganzen Welt 
als einen Wahnſinnigen gebrandmarkt. 
Allein dies alles iſt nun Wirklichtelt ge⸗ 
worden. Dies iſt die Tat von knapp vier 
Jahren. Wer kann es un verdenken, wenn 
wir alle, die wir an dieſem Wert tätig 
taten. in ſtolzer Befriedigung auf dieſe Yei- 
ſtung blicken. Die fationalſoztaliſtiſche Holt: 
tiſche Führung Deutſchlands hat in dieſer 
kurzen Zeit ein Wunder vollbracht, und die 
zuerſt vorgeſtoßene nationolſozialiſtiſche Mr- 
mee hat dieſes Wunder erhärtet. 
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Heute ſteht das Reich in ſeiner poli- 

tiſchen Führung und ſeiner militäri⸗ 

ſchen Sicherung gefeſtigter da als je 
zuvor. 

Das zweite Wunder aber, was uns mit 
bitterer Befriedigung erfüllen muß, iſt die 
Feſtſtellung, daß wir leider mit unſeren 
jonjtigen Prophezeihungen nur zu recht be- 
halten haben. 1 i Haß und Mißtrauen 
erfüllen die andere Welt. Von einer Groß⸗ 
macht und wenigen anderen Ländern abge- 
ſehen, finden wir in Europa faſt überall die 
Zuckungen bolſchewiſtiſcher Aufſtände und 
Revolutionen, 2 

Nationalſozialiſten und Rationalſozialiſtin⸗ 
nen! It es nicht fajt etwas Symboliſches, 
daß, während in anderen Ländern der Haß 
regiert und Ruinen entſtehen, in Berlin, 
umbrauft vom Jubel eines glücklich gewor⸗ 
denen Volkes, eine olympiſche Feier eͤdelſter 
Menſchlichkeit ſtattfinden konnte? Nein, trotz 
aller Bemühungen: 

es iſt auch den jüdiſchen Berichterſtattern 

nicht mehr möglich, dieſe Wahrheit zu 

verdrehen und das, was Millionen mit 

eigenen Augen zu ſehen und nachzu⸗ 

prüfen in der Lage waren und find, in 
das Gegenteil umzulügen! 


Und dieſe gewaltigſte Feier gab auch noch 
eine andere Antwort auf die fortwährende 
Hetze dieſer verdammenswerten Clique inter- 
nationdlet Friedensſtörer: 


Alle dieſe Unzähligen, die das neue 
Deutſchland nun ſelbſt zu ſehen die 
Möglichkeit hatten, ſie werden nicht 
beſtreiten können, daß, wie immer der 
Emporſtieg des deutſchen Volkes auch 
groß und ſtaunenswert war, er nicht 
auf Koſten eines anderen Volkes er⸗ 
folgte. Denn wem haben wir in die⸗ 
ſen vier Jahren ein Leid zugefügt? 
Wem haben wir etwas getommen? 
Welches Volk hat durch unſeken Empor⸗ 
ſtieg etwas verloren? 


Hätten doch unſere Kritiker in den anderen 
Völkern, ſtatt den verrruchten internatio⸗ 
nalen Hetzern zu glauben, überall dieſelbe 
innere Arbeit geleiſtet, wie wir. Es könnte 
heute, beſonders in Europa, eine feſtere Gb: 
meinſchaft der Nationen geben. die dann 
durch gemeinſame Anſtreugungen der des 
meinſamen Not auch leichter Herr zu werden 
vermöchte. ; 

. Allerdings: Dieſer ſtaunenswerte und ge— 
ſchichtlich einmalige Emporſtieg iſt uns nicht 
als unverdienſes Glück in den Schoß ge- 
fallen, ſondern er iit das Reſultat uner⸗ 
hörter Anſtrengungen und nervenaufreiben⸗ 
der Sorgen. Was eine dumm und gedan⸗ 


kenlos nörgelnde Umwelt in einer vermeink⸗ 


lich geiſtreichen Kritik jò oft glaubte an uns 
in unverhohlener Schadenfreude feſtſtellen 
zu können, traf ohne weiteres zu. 


In dieſen vier Jahren hat die Regie⸗ 
rung des deutſchen Volkes mehr Sorgen 
gehabt, als alle anderen Reßtierungen 
vielleicht in einem halben Jahrhundert! 


Allein dieſe Sorgen belaſten die deutſche 
Regierung nicht moraliſch, ſondern immer 
tur ſeeliſch und Leider auch phyfiſch; denn 
nicht wir jind füt die Urſachen diefer Sor⸗ 
gen verantwortlich, ſondern eine ſchickſal⸗ 
hafte Vergangenheit ſowie dus leider oft jo 
große Unverſtändnis unſeres eigenen Vol⸗ 
kes und das Nichtverſtehenkönnen und 
wollen anderer, ' ° 
Wie oft ſtürzte ſich nicht dieſe ſchamloſe 
feindliche Lügenkampagne mit förmlicher 
Wolluſt auf die Nachrichten über den Man⸗ 
gel an get in Deutſchland, den Mangel an 
Butter, den Mangel an Eiern, den Mangel 
an Fleiſch. 

Welch' eine Verwirrung in den Köpfen 

dieſer literariſchen Ehrenmänner. Sepii, es 
war für dieſe Kritiker leichter, die Folgen 
einer wahnfinnigen menſchlichen Verblen⸗ 
dung und ihrer Auswirkungen zu regiſtrie⸗ 
ren als es für uns ſchwer war, dieſe Folgen 
zu überwinden. 
Während aber dieje jüdiſch⸗ bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Hetzer von Weltrevolutionen reden 
und am liebſten die menſchliche Kultur in 
Brand und Schutt verwandeln möchten, hat 
das een eee eutſchland Mit 
unermeßlichen Anſtrengungen innethalb der 
Grenzen ſeines eigeneſt Reiches und Ver⸗ 
mögens gearbeitet und verſucht, nach beiten 
Kräften die Not zu lindern und das Leben 
der Nation für die Zukunft ſicherzuſtellen. 

Wie einfach ijt es doch füt die Staats⸗ 
männer gewiſſer anderer Länder, deren Kri⸗ 
tiker nichts als ebenſo haßerfüllte wie bër- 
flächliche Angriffe kennen, die wirtſchaft⸗ 
lichen Probleme ihrer Länder zu löſen, Ad: 
meſſen an den Schwierigkeiten, die Deutſch⸗ 
land beſitzt. Was wollen andere von Not 


reden, die z. B. 15 bis 20 mal ſoviel Grund 


und Boden auf den Kopf der Beyölkerung 
beſitzen wie wir in Deutſchland Was wollen 
dieſe von Schwierigkeiten ſprechen, wenn ſie 
im Bereich ihrer Währungshoheit über älle 
Rohſtoffe der Erde verfügen. 

Die Probleme unſerer nationalen wirt⸗ 

ſchaftlichen Erhaltung find unenblſch 

f ſchwere. l 

1. Die 136 Menſchen auf dem Quadrat⸗ 
kilometer in Deutſchland können — ſelbſt 
bei den größten Anſtrengungen und geit 
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lich, 


ſter Ausnutzung des vorhandenen Lebens⸗ 
raumes — ihre vollkommene Ernährung aus 
dem Eigenen nicht finden. Was der deutſche 
Bauer gerade in dieſen letzten Jahren ge⸗ 
leiſtet hat, iſt etwas Einziges und Einma⸗ 
lines, Was der natiohalſozialiſtiſche Staat 
geleiſtet hat in der Kultivierung der letzten 
Heide und des letzten Moores in Deutſchland, 
iſt nicht zu übertreffen. 

Allein trotzdem wird auf einigen Ge⸗ 

bieten in unſerer Ernährung ſtets ein 

Mangel vorhanden ſein. 


Dieſen Mangel durch einen Import von 
außen zu decken, iſt um ſo ſchwieriger, als 
wir leider auch eine Anzahl wichtigſter Roh- 
ſtoffe in Deutſchland nicht beſitzen. 

2. Die deutſche Wirtſchaft iſt daher ge⸗ 
zwungen, die fehlenden Lebensmittel und 
Rohſtoffe durch einen induſtriellen Export 
zu decken, der, weil es ſich beſonders bei den 
Lebensmitteln um unabwendbare Importe 
handelt, ebenfalls unter allen Umſtänden 
ſtattfinden muß. Es ijt dabei bedauerlich, 
daß die übrige Welt für das Weſen und die 
Größe dieſer Aufgaben dank einer ebenſo 
leichtfertigen wie geiſtloſen, ja, unnötig ge⸗ 
haäſſigen Behandlung dieſer Probleme kein 
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Verſtändnis beſitzt. Denn um eine Wert- 
einheit Fett für Deutſchland zu kaufen, muß 
eine Werteinheit an Export geleiſtet werden. 
Da es ſich aber in Fragen der Ernährung 
nicht, wie leider auch manche fremden 
Staatsmänner zu meinen ſcheinen, um bos⸗ 
hafte Abſichten handelt, ſondern um lebens⸗ 
wichtige Aufgaben, muß der Export als Vor⸗ 
ausſetzung für dieſen Import unter allen 
Umſtänden ſtattfinden. ; 

Es zeugt daher nur von einer wahthaf— 
bedauernswerten Unvernunft, einem Volk⸗ 
einen Vorwurf über feinen billigen Erpori 
machen zu wollen, das mangels eines lebens⸗ 
fähigen eigenen Wirtſchaftsgebietes den Ex⸗ 
port unter allen Umſtänden braucht zur Her- 
einnahme der ihm fehlenden Lebensmittel. 

Wenn daher ein engliſcher Politiker er⸗ 
klärt, Deutſchland benötige keine Kolonien. 
denn es könne ſeine Rohſtoffe ja ohnehin 
kaufen, ſo iſt der Ausſpruch dieſes Herrn 
ungefähr genau ſo geiſtreich wie die Frage 
jener bekannten bourboniſchen Prinzeſſin, 
die angeſichts des nach Brot brüllenden 
revolutionären Haufens perwundert meinte, 
weshalb denn die Menſchen, wählt fie ffor 
kein Brot beſäßen, nicht Kuchen eſſen 
wollten! 


Mit Kolonien wäre die Lage leichter 


Wenn das deutſche Volt und das Deulſche 
Reich nicht 15 Jahre lang ausgepreßt und 
um ſeine geſamlen internationalen Erſpar⸗ 
niſſe gebracht worden wäre, 1 es nich: 
eine geſamten Auslandskapitalien verloren 
itte, und wenn es vor allem noch ſeine 
eigenen Kolonien beſäße, dann würden wir 
dieſe Aufgaben jedenſalls leichter zu meiſtern 
in der Lage ſein. 


Der Einwand, daß uns Kolonien auch nicht 
viel helfen würden, iſt unberechtigt. Eine 
Staatsführung, die unter den Vorausſetzungen 
der Deutſchen die heute nicht mehr wegzuleug⸗ 
nenden wiriſchaftlichen Leiſtungen zuwege 
bringt, würde jedenfalls auch Kolonien wirlk⸗ 
ſchaftlich nützlich zu verwalten wiſſen; denn es 
war z. B. für die deutſche Staats- und Wirt: 
ſchaftsführung jedenfalls ſchwieriger, in unſerem 
übervölkerten Gebiet die Erwerbsloſenziffer von 
6½% Millionen auf 1 Million herunterzubrücken 
und allen dabei das tägliche Brot ſicherzuſtellen, 
als in jenen Ländern die ſedenfälls oleſe rage 
bisher nicht zu löſen in der Lage geweſen zu 
ſein ſcheinen. 

Es waren wirklich ungeheure Anſtrengungen 
notwendig, um unter dieſen Umftänder 

1. die Zahl der Arbeitsleſen in Deutſchland 

zu vermindern und 

2. ihnen auch das tägliche Brot zu ſichern. 
Denn der Aufbau einer reinen Binnenwirtſchaft 
iſt ja leider in Deutſchland nur bedingt mög⸗ 
da wir weder nahrungsmittel⸗ noch roh- 
ſtoffmäßig im heutigen eigenen Währungsgebiet 
auszukommen vermögen. 

Trotzdem haben wir verſucht, aus unſerer 
Erde und aus unſerem Böden, herauszuwirt⸗ 
ſchaften, was e werden 
konnte. Es ijt aber ſelbf verſtändlich daß wan 
dabei die Zügelloſigtelt einer freien Wirtſchofle⸗ 
betätigung beendeſt mußte zugunſten einer plon⸗ 
mäßigen Leitung und eines planmäßigen Eiin- 
ſatzes. ie nationalſozialiſtiſche Führung bat 
dabei ſtets vermieden, auf die Wutſchaft mehere 
Einfluß zu nehmen, als unbedingt nötig war. 
Sie mußte dabei allerdings einen Grundſatz an 


die Spiße ihrer Erwäguſigen und damit ihres 


Hundelſts ſtellen. 


Repar Bie Wirtichait noch das Kapital find 
ſelbſtherrliche Erſcheinungen und damit 
einet eigenen Geſetzmäßigteit unterworfen. 
ſundern an der Spitze und damit aus⸗ 
schließlich und allein die Lebensgeſetze auf⸗ 
ſtellend t das Volt. Nicht das Volk ijt 
. irtſchaft da, ſondern die Wirt: 
haft ijt eine Dienerin am Volke. 


Und Volk und Wirtſchaft find nicht Sklusen 
ee jondern das Kapital iſt nur ein 
wiriſchaftliches „ EUA und damit eben⸗ 
falls den größeren Notwendigkeiten der Er⸗ 
ade Mule zolkes untetgeordnet. Wo wäre 
abet Beutſchland hingekommen, wenn wir dieje 
Grundſätze nicht allmählich in unſerem wirt⸗ 
ſchaftlichen Handeln durchgeſetzt und zur rs 
Kun gbrad hätten. Das deutſche Volk ijt 
heute in ſeinen Spißenreichtümern, gemeſſen an 
vielen anderen Völkern, ſehr arm. Allein ver 
durchſchnittliche Lebensſtandard it troßdem ein 
verhäl nismäßig hoher. Dieſen Lebensſtundard 
des breiten Völkes zu verbeſſern, iſt das Ziel 
der deutſchen Wirtſchaftspolitit, llein dieſe 
Verbeſſerung faim — wie die Dinge nun ein⸗ 
mal liegen — leider nicht nach allen Seiten, 
Arden nur nach beſtimmten Richtungen hin 
erfolgen 
enn dies ijt ein weiteter Setze unſeter 
natlonalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitit, vaß 
nicht der Lohn oder die Lohnhöhe das Enk⸗ 
ſcheidende find, ſondern die Produktion und 
damit jener Anleil, der auch den einzelnen 
Kontkahenten am Wiktſchaftsprozeß liegt. 
Die gationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung 
hat vielleicht 1170 manche populären Schlag⸗ 
wörter und Handlungen verzichten miſſſen, aber 
fie hat dafür das deutſche Volk vor Enttäuſchun⸗ 
gen bewahrt. Es wäre der Staats- und Wirt- 


schäftsführung ohne weitetes möglich geweſen 
Bee ünit 20, iit 10 oder um 38 rozent 


en. Allein die Lohnerhöhung ohne eine 
Produktionsſteigerung ijt ein Gelbſtbetrug, den 
das deutſche Volk jhon einmal durihge macht hat. 
Es iit nach nationaſſozialiſtiſcher Wirtſchafts⸗ 
und ab ein ! eee Löhne zu erhöhen 
und bahti, wenn möglich. die Arbeltszelt zu 
verkürzen, das heißt. die Produktion zu ber 
ſchränten Denn das Geſamtlohneinkommen des 
Voltes nerteilt ſich auf die Geſamtprodultlon. 
die konſumiert werden Mm Wenn mithin 
das Geſamtlohneinkommen um 15 Prozent 
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ſteigt, die Geſamtprodultion aber um 15 Bro 
nt ſinkt, jo wird dieje Lohnerhöhung im Auf- 
ommen des einzelnen Menſchen nicht nur er⸗ 
gebnislos ſein, ſondern im Gegenteil wegen der 
Senkung der Produktion zu einer vollkommenen 
Entwertung des Geldes führen. À 
Wir ſehen den letzten Beweggrund inflatio⸗ 
niſtiſcher Entwicklungen in einem ſich ſteigern⸗ 
den Mißverhältais zwiſchen Geſamtlohneinkom, 
men eines Voltes. das anwächſt, und der Ges 
ſamtproduktion eines Volkes, die finit, Es war 
daher der eiſerne Grundſatz der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Führung, keine Steigerung des Stun⸗ 
denlohns zuzugeben, ſondern die allgemeine 
Einkommensſteigerung durch eine Steigerung 
15 Leiſtung, d. h. durch eine Steigerung der 
roduktion herbeizuführen. Wenn die deutſche 
Nationalwirtihaft heute um rund 15 Millidt: 
den Sonne und Gehälter mehr auszahlt als im 
Jahre 1933, dann nur weil die Geſamtproduk⸗ 
ion ſich in einem ähnlichen Verhältnis Nane 
Bat. Dies erft garantiert bei ſteigenden Löhnen 
einen gleichbleibenden Preis und damit eig 
verbeſſertes Aufkommen, da die Lohnſteigerung 
dann eben nicht eine höhere Belohnung der 
Arbeit an fi, ſondern die Entlohnung der 
a aii Arbeitsleiſtung darſtellt. SF 
s iſt aber klar. df dieſe e der 

deutſchen Produktion HH im weſenklicheſt gur 
auf jenen Gebieten vollziehen kann. die ihre 
Befriedigung in Grundſtoffen finden die wir 
in Deutſchland ſelbſt beſitzen d. mi r RAN in 
durch die ſtärkſte innere Wirt aftsbelebung 
das Einkommen anſeres Volkes noch jo ſehr ers 
höhen und den Mann in Arbeit bringen, jô 
wird dadurch die deutſche Getreideanbaufläche 
nicht größer, d. h. der deutſche Lebens mittel⸗ 
itatkt be durch die nun einlital gegebene Bè» 
a unſeres Bodens nur ganz unweſentlich 
gebeſſert werden. Und das ift das ſchwerſte 
Problem, dem wir ge e Denn Hit 
haben feit 1938 über fünf Millionen Menſchen 
zuſätzlich in die Produktion gebracht, d. h. ihren 
{rüheren Lohndurchſchnitt als Erxwerbsloſe in 
en meiſten Fällen um 100 und zum Teil bis 
zu 200 Prozent verbeſſert. 


Es bewegt uns nicht jo ſehr die Frage, ob 
Mauchesmal die Butter meht oder weulger 
ijt, ober ob die Eier etwas knapper werden, 
ſondern es verpflichtet uns in erſter Linſe 
die Sorge, daß die breite Maſſe and 
Voltes in Arbeit und Verdienſt bleibt 1 5 
ſich damit vor dein n in die 
grauenhafte Rot der Erwerbslosigkeit be⸗ 
währen kann. b 
Es inlereſſiert ans weniger, oP die aßeren 
Schichten das ganze Jahr ſo oder jontel Butter 
bekommen, als wir uns vielmehr ſorgen, det 
breiten Maſſe, wenn möglich, den Bezug billiger 
Fette ſicherzuſtellen, vor allem aber, lie nicht 
arbeitslos werden zu gallen, Das werden natür⸗ 
lich die bürgerlichen Regierungen Wise Ums 
welt als gänzlich ee anſehen, allein 
Deutſchland hat auch leine bürgerliche Regie: 
rung, ſondern eine nationalſozialiſtiſche. Es ijt 
daher auch die große Aufgabe unſerer Volks- 
wirkſchaft, die Konſumkraft unſeres Volkes in 
jene Richtungen zu lenken, die wir aus ben 
öglichkekten unſerer eigenen nationalen Pro⸗ 
duktion befriedigen können. Da eine Produk⸗ 
ltonsſteigerung unſerer Kahr weßt nut in 
ſeht beſchränktem Maße ſtattfinden kann, muß 
die Steigerung unjeret Produkt on auf anderen 
Gebieten ſtaltfinden. Es ift die Aufgabe unſerer 
Vollsführung und Volkserziehung, das f ts 
eſſe der Nation auf dieſe Gebiete hinzufühten 
und ſeine dase nach dieti Rich⸗ 
tungen hin zu ſteigerh. 
Wenk a M fremde Krititer für die deutſche 
Butternol die deutſche Rüſtung verantwort⸗ 
lich machen, d. h. uns alſo vorwerfen, bah 
wir, ſtatt Vutter zu kaufen. die deutſche 
Aufrüſtung durchſühren, daun tann ie 
dieſen bedeutenden Nationalötonomen nut 
den Rat geben. ſich einmal zu übetlegen. 
was denn die Folge ſein würde, wenn Die 
Miilionenmaſſe der deutſchen Arbeiter, Die 
heute für vie iuneren dentſchen Bedülrfniſſe 
und damit auch für unſere Rüstung tätig 
ijt: auf die Fabrikation von Exvortartiteln 
ci , augeſetzt würde. ; 
Ich fürchte ſehr, daß dieſe Augen Wieiſchafts⸗ 
palititer diii etit recht Verſwelflungsſchkeie 
ausitejen würden angzeſichts der unter ſolchen 
Umfländen nicht zu vermelvenden Ueberſchwem⸗ 
mung des Weltmaärktes mit billigen deukſchen 
Erportwaten. 
——— — — —— — —— —¼— — — 
(Fortſetzung ſiehe: Beiblatt 1, Seite 4.) 
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Das neue Vierjahresprogramm 


Und ich ſtelle dies nun heute als das neue 
Vierjahresprogramm auf: In vier Jahren muß 

eutſchland in allen jenen Stoffen vom Aus⸗ 
land gänzlich unabhängig ſein, die irgendwie 
durch die deulſche Fähigkeit. durch unſere Chemie 
und Maſchineninduſtrie ſowie durch unſeren 
Bergbau ſelbſt beſchafft werden können! 


Der Neuaufbau dieſer großen deutſchen Roh⸗ 
ſtoffinduſtrie wird auch die nach Abſchluß der 
Aufrüſtung frei werdenden Menſchenmaſſen 
nationalökonomiſch nützlich beſchäftigen. Wir 
hoffen, damit die nationale Produktion auf 
vielen Gebieten erneut ſteigern zu können, und 
zwar im inneren Kreislauf unſerer Wirtſchaft, 
um dafür die aus unſerem Export ſtammenden 
Eingänge in erſter Linie für die Lebensmittel⸗ 
verſorgung bzw. für die Verſorgung mit den 
15 dann noch fehlenden Rohſtoffen zu reſer⸗ 

eren. 


Die notwendigen Anordnungen zur Durch⸗ 
führung dieſes gewaltigſten deutſchen Wirt⸗ 
eee habe ich O eaii erlaſſen. Die 
usführung wird mit nationaljosialijtifer 
Energie und Tatkraft erfolgen. Unabhängig 
davon kann Deutſchland aber nicht auf die 
Löſung ſeiner kolonialen Forderungen ver⸗ 
ichten. Das Lebensrecht des deutſchen 

tes ijt genau jo groß wie die Rechte 
i der anderen Nationen! 


Ich weiß, meine nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
genoſſen, daß dieſes neue Programm eine ge⸗ 
waltige Aufgabe darſtellt; allein ſie iſt wiſſen⸗ 
chaftlich auf vielen Gebieten bereits gelöſt, die 

roduktionsmethoden find in Erprobung be⸗ 
griffen und zum Teil ſchon entſchieden und feſt⸗ 
gelegt. Es wird daher nur eine Frage unſerer 
Energie und Entſchloſſenheit ſein, Aces Pro⸗ 
gramm zu verwirklichen. Als Nationalſozia⸗ 
liſten haben wir das Wort „unmöglich“ nie ge⸗ 
annt und wollen es daher auch in Zukunft. 
nicht als eine Bereicherung unſeres Wortſchatzes 
aufnehmen. In vier Ind werden wir der 
Nation über dieſe Rieſenarbeit der Sicherung 
ihrer Ernährung und damit ihres Lebens und 


rer Unabhängigkeit wieder Re enſchaft ab⸗ 
legen. Vielleicht wird aus dem Munde weſt⸗ 
licher Demokraten bald erneut die Klage zu 


vernehmen ſein, daß wir nun auch der Wirt⸗ 
ſchaft keine Freiheit der eigenbeliebigen Be⸗ 
tätigung geben, ſondern ſie in die Zwangsjacke 
unſerer ſtaatlichen Planung nehmen. Mein 
Sie werden, meine Volksgenoſſen. verſtehen, daß 
es ſich hier nicht um Demokratie oder Freiheit, 
ondern um Sein oder Nichtſein handelt. Nicht 


die Ka oder der Gewinn einiger Indu⸗ 
ſtrieller ſteht zur Debatte, ſondern das Leben 
und die Freiheit der deutſchen Nation. Wer 


glaubt, im Intereſſenkreis dieſer Freiheit oder 
des Lebens nicht beſtehen zu können, hat keine 
Exiſtenzberechtigung in unſerer Gemeinſchaft. 
Die Nachwelt wird uns einmal nicht die Frage 
vorlegen, ob wir in dieſer kritiſchen und bedroh⸗ 
lichen Zeit die demokratiſche Freiheit — ſprich 
Bügel igkeit — hochhielten, ſondern nur, ob es 
Ida Ageng, ein großes Volk vor dem wirt- 
et chen und politiſchen 5 zu 
Brig. ei Im übrigen haben wir vor uns 
Mer Millionenmaſſe anſtändiger, arbeitender 
Menſchen in Stadt und Land. Sie ſchenkt uns 
ihr Vertrauen, ſie erwartet von uns, daß wir 
für die Erhaltung ihres Lebens die richtigen 
Entjötüfe treffen. Wie lächerlich und wie be- 

eutungslos iſt dagegen das Gerede einiger 


unbelehrbarer Demokraten oder jüdiſcher Jour⸗ 
naliſten. 


Soll dieſe gewaltige Aufgabe der wirt⸗ 
ſchaftlichen Eehaltun unſeres Volkes ge⸗ 
ingen, dann ik die Vorausſetzung der 
geiäloffene willensmäßige und ſtaatsrecht⸗ 
iche Einſatz unſeres Volkes. das heißt: 
Ohne den inneren ſozialen Frieden kann 
dieſes neue Nieſenprogramm feine Löſung 
nicht finden. 


Es gibt keinen Arbeitgeber und es gibt keinen 
Arbeitnehmer vor den höchſten Intereſſen der 
Nation, ſondern nur Arbeitsbeauftragte des 
ganzen Volkes. Der ſoziale Friede ſchafft allein 

Vorausſetzungen, um die großen Aufgaben 
unſerer nationalwirtſchaftlichen Lage zu er⸗ 


Ich kann daher gerade in dieſen Tagen der 
uc emtinen kriſenhaften Anzeichen ſchwerer 
ölkerkataſtrophen nur in Vertrauen auf die 
Bewegung blicken, die das Wunder der letzten 
dier Jahre vollbracht hat und die Deutſchland 
raftvoll weiterführen wird in der Erhaltung 
eines Daſeins. 


Es iſt aber jedenfalls unſer grimmiger 
Entſchluß, Deutſchland unter keinen Um⸗ 
ſtänden zum wehrloſen Objekt irgendeiner 
fremden militariſtiſchen Gewalt abfinken zu 
laſſen. Wir haben die Erfahrungen der 
letzten 18 Jahre genoſſen. Wir wiſſen, wel⸗ 
ches Los dem zuteil wird, der ohne eigene 
Kraft glaubt, auf fremde Gerechtigkeit 
oder gar auf Hilfe hoffen zu Dürfen, Wir 
ſehen um uns die Zeichen einer böſe wer⸗ 
denden Zeit. Was wir jahrelang predig⸗ 
ten über die größte Weltgefahr dieſes en- 
denden zweiten Jahrtauſends unſerer chriſt⸗ 
lichen Geſchichte, wird furchtbare Wirklich⸗ 
eit. Ueberall beginnt die Minierarbeit 
der bolſchewiſtiſchen Drahtzieher wirkſam 
zu werden. 


In einer Zeit, da bürgerliche Staatsmänner 
von Nichteinmiſchung reden, betreibt eine inter⸗ 
nationale jüdiſche Revolutionszentrale von 
Moskau aus über Rundfunkſender und durch 
tauſend Geld⸗ und Agitationskanäle die Revo⸗ 
lutionierung dieſes Kontinents. Man ſage uns 
nicht, daß wir durch den fortgeſetzten Hinweis 


auf dieſe Tatſachen und dieſe Gefahren in 


Deutſchland eine Angſtpſychoſe entwickeln 
würden. 
Wir ſind Nationalſozialiſten. Wir haben da⸗ 


her noch niemals vor dem Bolſchewismus Angſt 
gehabt! Wir gehören aber auch nicht zu jener 
lächerlichen bürgerlichen Gilde, die noch am 
Rande des Abgrundes nach der Melodie „Fürch⸗ 
teſt du den böſen Wolf“ tanzt, die Augen ſchließt 
und dann Weiß nicht als Weiß und Rot nicht 
als Rot zugeben will, bis ſie, wenn ihr dann 
das Auge plötzlich durch die brutalen Tatſachen 
doch geöffnet wird, zähneklappernd unter die 
Betten kriecht. 


Dieſes iſt der Grund für die Maßnahmen, 
die wir militäriſch getroſſen haben. Dieſe 
deutſchen Maßnahmen wachſen oder ſenken 
ſich nur nach dem Grad der ſich ſteigernden 
oder vermindernden Gefahren um uns. 
Denn es macht uns kein Vergnügen, die 
Kraft unſeres Volkes in Rüſtungsbetriebe 
oder in Kaſernen zu bannen. Allein, wir 


find auch Mann genug, dieſer Notwendig⸗ 
leit kalt und hart ins Auge zu ſehen. 

Und ich möchte hier in dieſer Proklamation 
vor dem ganzen deutſchen Volke es ausſprechen, 
daß ich, überzeugt von der Notwendigkeit, den 
äußeren Frieden Deutſchlands genau jo zu wah- 
ren, wie ich den inneren Frieden ſicherte, vor 
keiner Maßnahme zurückſcheuen werde, die ge: 
eignet iſt, der Nation nicht nur das Gefühl der 
Sicherheit, ſondern vor allem uns ſelbſt das 
Gefühl der Ueberzeugung der unter allen Um: 
ſtänden garantierten Unabhängigkeit des 
Reiches zu geben. Die Moskauer kommuniſti⸗ 
ſchen Hetzer Neumann, Bela Khun und Ge⸗ 
noſſen, die heute Spanien im Auftrage der 
Komintern⸗Bewegung verwüſten, werden in 
Deutſchland keine Rolle ſpielen, und die auj- 
fordernde Hetze des Moskauer Senders, das 
unglückliche Spanien in einen Schutt⸗ und 
Trümmerhauſen zu verwandeln, wird ſich in 
Deutſchland nicht wiederholen. Dafür garan⸗ 
tiert die Nationalſozialiſtiſche Partei und die 
nationalſozialiſtiſche Armee des Dritten 
Reiches. Das deutſche Volk aber hat keinen 
anderen Wunſch, als mit all denen, die den 
Frieden wollen und die uns in unſerem eigenen 
Lande in Ruhe laſſen, in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft zu leben. 


Wehrdienſt für den Frieden 


Ich habe daher nach Rückſprache mit dem 
Reichskriegsminiſter veranlaßt, daß die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit für unſere Armee nun unver⸗ 
züglich zur Einführung kommt. Ich weiß, daß 
der junge Deutſche, ohne mit einer Wimper zu 
zucken, dieſer Notwendigkeit gehorchen wird. 
Die heute Deutſchland regierende Führung hat 
ein Recht, von den Deutſchen dies zu fordern, 
denn wir alle haben nicht nur zwei Jahre im 
Frieden gedient, ſondern vier Jahre im größ⸗ 
ten Kriege aller Zeiten. And wir taten es für 
Deutſchland, für unſer Volk, für die deutſche 
Heimat. ; 


Und je mehr fih der Himmel um unſer Bater- 
land von bolſchewiſtiſchem Weltaufruhr zu 
töten beginnt, mit um jo größerer Liebe und 
Hingabe wird das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land zu ſeiner Armee ſtehen, der wir die größte 
i Tradition unſeres Volkes ver⸗ 
anten. 


Die Armee hat auch uns einſt erzogen, aus 
ihr ſind wir alle gekommen, die wir dann die 
Partei, die Su, SS, das NS KK aufrichteten. 


Sie hat uns die Männer geſchenkt, mit denen 
wir unſere erſten Sturmabteilungen, die Garde 
unſerer Bewegung aufbauten. Und ihr ſollen 
für alle Zufunft wieder zwei Jahre lang ges 
hören die jungen Söhne unſeres Volkes, auf 
daß ſie die Kraft und Fähigteit erhalten im 
Kampf für die Unabhängigkeit und Freiheit 
des Vaterlandes, zum Schutze der deutſchen 
Nation. Indem ich dies am 8. Reichsparteitag 
offen auszusprechen in der Lage bin, blicke ich 


in tieſem Glück zurück auf dieſe ſtolzeſte Leiſtung 


nationalſozialiſtiſcher Staatsführung und na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Soldatentums. 


Nun wird wieder Generation um Genera⸗ 
tion dieſes edelſte Opfer bringen, das von 
einem Mann gefordert werden kann. Das 
deutſche Volk aber hat damit im Jahre 
1936, im vierten Jahre des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regimes, die Zeit ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Ehrloſigkeit beendet. Es lebe die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung, es lebe 
unſere nationalſozialiſtiſche Armee, es lebe 
unſer Deutſches Reich! 


Kulturtagung des Parteitages 


Reichsleiter Roſenberg verkündet die Preisträger 1956: 
der dichter Heinrich Anacker und der Phyſiker Philipp Lenard 


Nürnberg, 9. September. Mit der gleichen 
Zielſtrebigkeit, mit der die Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Deutſche Arbeiterpartei den politiſchen 
Willen Deutſchlands geformt hat, nahm ſie 
die kulturellen Probleme in Angriff, die 
nach nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung 
untrennbar mit den Lebensfragen des deut⸗ 
ſchen Volkes verbunden und einheitlicher 
Ausdruck deutſcher Lebensgeſtaltung find. 
Welche Bedeutung dem Neubau einer deut⸗ 
ſchen Kultur beigemeſſen wird, erhellt am 
beſten aus der Tatjache, daß der Führer ſelbſt 
auf allen Reichsvarteitagen ihre große Pa- 
role behandelt hat. Die Kulturtagung des 
Reichsparteitages iſt die Zuſammenfaſſung 
aller m der Bewegung und damit im Deut- 
ſchen Volk lebendigen ſchöpferiſchen Kräfte. 


So waren auch am Mittwoch abend bei der 
Kulturtagung des 8. Reichsparteitages der 
NSDAP im Opernhaus nicht nur das ge- 
ſamte Führerkorps der Bewegung, unter 
ihnen namentlich alle mit kulturellen und 
künſtleriſchen Aufgaben betrauten Dienſtſtel⸗ 
len, ſondern auch alle leitenden Männer des 
Reiches, die namhaften Vertreter der Kunſt⸗ 
behörden und künſtleriſchen Inſtitutionen und 
die geiſtige Elite aus Wiſſenſchaft und For⸗ 
ſchung vertreten Zu ihnen kamen noch die 
ausländiſchen Miſſionschefs und die Ehren⸗ 
gäſte des Führers. j 


Kurz nach 8 Uhr erſchien der Führer im 
Opernhaus und nahm in der Mitte der erſten 
Reihe Platz. Neben ihm ſah man ſeinen 
Stellvertreter Rudolf Heß. Die Chefs der 
ausländiſchen Miſſionen wohnten der feier⸗ 
lichen Tagung in der Führerloge im erſten 
Rang bei. 


Goethes Titanenſang „Prometheus“ in der 
Vertonung von Hugo Wolf, geſungen von 
Kammerſänger Rudolf Bockelmann, leitete 
die Feierſtunde ein. Das Berliner Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter beſtritt unter Leitung von 
Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Peter Raabe 
den Orcheſterteil dieſer herrlichen Kompoſi⸗ 
tion. Der heldiſche Sang von dem mit den 
Göttern ringenden Prometheus, der der 
Menſchheit das Glück der Erkenntnis bringt, 
wurde durch die prächtige geſangliche Leitung 
Bockelmanns zu einem tiefen Erlebnis. 


Darauf ergriff unter allgemeiner Span⸗ 
nung der Beauftragte des Führers für die 
weltanſchauliche Stimmung der Bewegung, 
Reichsleiter Alfred Roſenberg, das Wort zu 
ſeiner Rede über „die Sendung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung“. 


Bei der Verkündung der Träger der Preiſe 
der NSDAP für Dichtung und Wiſſenſchaft, 
des Dichters Heinrich Anacker und des 74jäh⸗ 
rigen Phyſikers Philipp Lenard erhebt ſich 
brauſender Beifall, der ſich verſtärkt, als die 
Preisträger ihre Urkunde aus den Händen 
des Reichsleiters Roſenberg in Empfang 
nehmen und der Führer den Bannerträgern 
des nationaliſtiſchen Gedankengutes auf den 
* der Dichtung und der Wiſſenſchaft 

ankt. 


Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter 
unter der Stabführung von Generalmufit- 
direktor Prof. Dr. Peter Raabe vermittelte dann 
den Teilnehmern der großen Kulturtagung 
durch die vollendete Wiedergabe der Paſto⸗ 
ralſymphonie Ludwig van Beethovens einen 
auserleſenen Genuß. 


Als der Führer das Podium betrat, dankte 
er zunächſt Prof. Raabe und den Künſtlern. 
Unter atemloſer Stille des Hauſes nahm ſo⸗ 
dann der Führer das Wort zu ſeiner Rede. 
(Die Rede bringen wir wegen Platzmangels 
in unſerer morgigen Ausgabe. Die Red.) 


Uunsſielung 
„das Politiſche Ddeulſchland“ 


Nürnberg, 9. September. In dem ehemali⸗ 
gen Kirchenraum des Karthäuſerkloſters, das 
den Kern der Räume des Germaniſchen Mu⸗ 
ſeums bildet, eröffnete der Stellvertreter des 
Führers, Rudolf Heß, die Ausſtellung „Das 
Politiſche Deutſchland“. Ihr Inhalt erfüllt 
mehr und gibt Schöneres, als ihr Name ohne 
weiteres erwarten läßt. Sie zeigt, wie durch 
Aufſtieg, Niederbruch und neuem Auffſtieg 
das ewige deutſche Volk den tragiſchen Schick— 
ſalsweg Deutſchlands geht, und wie durch 
Jahrtauſende — ihm bewußt oder unbe außt, 
hell ihm zu Häupten leuchtend oder in Wol⸗ 
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ken verborgen — immer der Reichsgedanke 
der richtunggebende Polſtern dieſes Schickſals⸗ 
weges iſt. 


125 000 politiſche Leiter 
lreffen in Nürnberg ein 


Nürnberg, 10. September. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages trifft in Nürnberg das Gros der 
politiſchen Leiter ein. Von den früheſten Mor⸗ 
genſtunden an kommen die 200 Sonderzüge in 
der Stadt der Parteitage an. Dann beherbergt 
Nürnberg ein Heer von rd. 125 000 politiſchen 
Leitern in ſeinen Mauern, die mit ihren 25 000 
Fahnen vor dem Führer aufmarſchieren werden. 


„der Volſchewismus 


in Theorie und Praxis“ 
Rundfunkübertragung der Reden von Nojenberg 
und Dr. Goebbels 
Nürnberg, 9. September. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag, um 5.30 Uhr, werden die Reden von 
Reichsleiter Alfred Roſenberg und Reichsminiſter 
Dr. Goebbels auf dem Parteikongreß in Nürn⸗ 
berg über alle deutſchen Sender übertragen. 
Alfred ne ſpricht über das Thema „Der 
entſcheidende Weltkampf“, Reichsminiſter Dr. 
Goebbels nimmt zu dem Problem „Der Bolſche⸗ 
wismus in Theorie und Praxis“ in einer großen 
Rede Stellung. 


die polniſche Preſſe berichtet 
über die Proklamation 


Warſchau, 10. September. Die Nürnberger 
Rede des Führers und Reichskanzlers Adolf 
Hitler wird von den polniſchen Blättern in kür⸗ 
eren oder längeren Auszügen veröffentlicht, wo⸗ 
ei in den Ueberſchriften die Schärfe des Tons 
egen den Bolſchewismus und die Forderung auf 
olonien und die Ankündigung einer wirtſchaft⸗ 
lichen Verſelbſtändigung als Ziel der nächſten 
vier Jahre hervorgehoben wird. 


deutſch⸗jugoſlawiſches 
Luftfahrtabkommen 


Belgrad, 5. September. Miniſterpräſident 
und Außenminiſter Stojadinowitſch und der 
deutſche Geſandte v. Heeren unterzeichneten ein 
deutſch⸗jugoſlawiſches Luftfahrtabkommen und 
ein Sonderabkommen über die Einrichtung 
einer ſtändigen Luftfahrtlinie zwiſchen Berlin 
und Belgrad. 


Oeſterreichiſche Verwaltungs: 
amneſtie wird ab 1. September 
durchgeführt 


Wien, 10. September. Wie die „Amtliche 


ali- 
tiſche Korreſpondenz“ mitteilt, wird die in a 
tie 


u 


der Ereigniſſe des 29. Juli nicht zur Dur 
rung gekommene Verwaltungsamne 
in Anbetracht des Umftandes, daß im Monat 
Auguſt die innere Ordnung weitere S Fußes an 
emacht hat, vom 1. September dieſes Jahre an 
ſchrittwei e durchgeführt. 775 
Die Verwaltungsamneſtie betrifft die politi⸗ 
ſchen * die zu ſogenannten Haftſtrafen 
bis zu einem Jahr verurteilt oder in 1 
eee en Boch worden Deere e 
waltungsſtra onnten auch zujä t 
gerichtlichen Strafe verhängt 2 Auch we e 
zuſätzlichen Strafen werden von der nunme 
zur Durchführung kommenden Strafamneſtie 
tilgt. Im ganzen dürften etwa 5000 
onen von der Verwaltungsamneſtie e aht 
werden, jo daß mit der ſchon ſeinerzeit durchge⸗ 
1 mneſtierung der gerichtlichen PERUI 
m ganzen 10000 politiſche Häftlinge in Frei⸗ 
heit geſetzt werden dürften. 


Militärparade zum Geburtstag 
des jugoſlawiſchen Königs 


Belgrad, 10. September. Der Geburtstag 
Königs Peter II. wurde in ganz Jugoſlawien 
am Sonntag überaus feierlich begangen. Den 
Mittelpunkt der in Belgrad ſtattgefundanen 
Feierlichkeiten bildete eine große Militärparade, 
an der alle Waffengattungen teilnahmen. 

Die vieltauſendköpfige Menſchenmenge de⸗ 
grüßte die Truppen mit ſtürmiſcher Begeiſterung 
und mit Hochrufen auf den jungen König. Auf 
der Ehrentribüne wohnten der Parade der Mis 
niſterpräſident Dr. Stoajdinowitſch mit jämt- 
lichen Mitgliedern der Regierung ſowie det 
Chef und Vertreter der oppoſitionellen Purs 
teien bei. 

König Peter II. beging ſeinen Geburtstag im 
Kreiſe feiner Mutter und feiner jüngeren Brür 
der im Sommerſitz der königlichen Familie in 

de 


8. 

Anläßlich des Geburtstages Königs Peter II. 
wurde ein umfangreicher Armee⸗Erlaß ver⸗ 
öffentlicht, der größere Veränderungen in den 
leitenden Kommandoſtellen der Armee, Beför⸗ 
derungen und Auszeichnungen von Offizieren 


enthält. 
— 


Auſſiſcher Kriegsſchatz gefunden 


Der ehemalige Erſte Botſchaftsſekretär der 
japanom Boila in Berlin, Moriſhima, ver 
kürzlich in Tokio eintraf, erklärte nach einer 
Mitteilung der Agentur Domei dem japaniſchen 
Finanz: und Kriegsminiſterium, es ſei ihm zu⸗ 
fällig gelungen, einen aus Goldbarren und Gold⸗ 
münzen beſtehenden Schatz im Werte von mehre⸗ 
ren Millionen Yen zu entdeden, den Angehörige 
der kaiſerlich⸗rüſſiſchen Armee im Jahre 1905 
nach der Uebergabe von Port Arthur innerhalb 
des Feſtungsaürtels vergraben hatten. 
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General Rydz⸗Smigly 
auf der Rückreije 


Feierliche Begrüßung an der Grenze 


Nach zweitägigen Aufenthalt hat der Ge⸗ 
neralinſpekteur des Heeres, General Rydz⸗ 
mialy, Venedig verlaſſen. Er hatte eine 
Zuſammenkunft mit dem ehemaligen italie⸗ 
niſchen Botſchafter in Warſchau und gegen- 
wärtigen ſtellv. Außenminiſter Baſtia⸗ 
nini, der zu Ehren des polniſchen Gaſtes 
ein Frühſtück veranſtaltete. 

Auf der Rückfahrt nach Polen traf Gene⸗ 
rol Rydz⸗Smigey geſtern mittag um 2 Uhr 
mit einem Sonderzuge in Wien ein. Nach 
der Begrüßung durch den polniſchen Ge- 
jandten Gawronjfi nahm der General eine 
Beſichtigung der Stadt vor und ſetzte am 
Abend die Weiterreiſe nach Polen fort. 

Verkehrsminiſter Ulrych, Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſter Roman, Miniſter Koc, der 
erſte ſtellv. Heeresminiſter General Glu⸗ 
chowſti, Vizeſejmmarſchall Schaetzel, Unter- 
ſtaatsſekretär Piaſecki und zahlreiche Preſſe⸗ 
vertreter begaben ſich geſtern abend nach 
Zebrzydowice, wo General Rydz⸗Smigly 
feierlich begrüßt werden foll. 

Der Zug traf heute früh um 5 Uhr in 
Zebrzydowice ein. General Rydz⸗Smigty 
berließ den Waggon um 6,15 Uhr und 
ſchritt die Front einer Ehrenkompagnie ab. 
Trotz ſtrömenden Regens und der frühen 
Morgenitunde hatten ſich am Bahnhof gegen 
5000 Menſchen verſammelt. Im Namen der 
Regierung wurde General Rydz⸗Smigly von 
Miniſter Ulrych begrüßt, im Namen der 
Armee von General Gluchowſki und im 
Namen Oberſchleſiens vom Wofewoden Gra- 
nifli. Der Bürgermeiſter von Teſchen. Dr. 
Michejda, erklärte in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache, daß die Bewohner Oberſchleſiens 
ſtets bereit ſeien, ihre Kräfte zum Wohle 
des Vaterlandes zur Verfügung zu ſtellen. 

Um 6.39 Uhr fekte General Rydz⸗Smigly 
ſeine Reihe nach Warſchau fort. ; 


Die franzöſiſche Rüftungsanleihe 
für polen 


Wie aus Paris berichtet wird, iſt die Höhe 
der Polen von Frankreich zu erteilenden 
Rüſtungskredite von maßgebender franzöſiſcher 
Seite mit zwei Milliarden Francs angegeben 
worden. Wie erwartet, wird der Geſamtkredit 
in Form von Heereslieferungen und nur zu 
einem Teile in barem Gelde erfolgen. Die 
ganze Transaktion foll durch Vermittlung des 
„Aſſurance du Credit“ durchgeführt werden. 
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en nenne 


Zur Zeit finden in Paris die Verhandlungen 
der beiderſeitigen Sachverſtändigen ſtatt. In 
Paris weilen der Generaldirektor der Bank 
Politi, Dr. Baranſki, der Präſident der 
Handelsbant und frühere Außenminiſter Za⸗ 
fejti ſowie der Leiter der Kreditabteilung im 
polniſchen Finanzminiſterium. Der endgültige 
Abſchluß der Verhandlungen dürfte anläßlich 
der Anweſenheit des franzöſiſchen Handelsmini⸗ 
ſters Baſtid in Warſchau erfolgen. Es iſt 
in Warſchau noch nicht bekannt, ob in der von 
franzöſiſcher Seite angegebenen Kreditſumme 
auch der zweite Abſchnitt der Eiſenbahnanleihe 
für die Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien —Gdin⸗ 
gen mitenthalten iſt. Ein Zuſtrom von barem 
Kapital wäre Polen mit Rückſicht auf die Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsmaßnahmen der Regierung 
ſehr erwünſcht. 


Haushaltsvoranſchlag 
in Vorbereitung 


Warſchau, 10. September. Die einzelnen 
Miniſterien find damit beſchäftigt. den Haus⸗ 
haltsvoranſchlag für 1937/8 vorzubereiten. 
Sie gehen dabei von dem Grundſatz der unbe⸗ 
dingten Aufrechterhaltung des Gleichgewichts 
aus. Erwartet wird eine Vergrößerung der 
Ausgaben für das Schulweſen und für das 
Landwirtſchaftsminiſterium, dagegen ijt mit 
einer Verringerung der Einnahmen des Ver- 
kehrsminiſteriums zu rechnen. 


Staatshaushaltsiehlbetrag 
im Auguft 


Die Einnahmen des polniſchen Staatshaushaltes 
im Monat Auguſt beziffern fih auf 167,8 Mill. 
Zloty, die Ausgaben auf 170,5 Mill. Zloty, ſo 
daß ein Fehlbetrag von 3 Mill. Zloty zu 
verzeichnen iſt gegenüber 29,1 Mill. Zloty v. Is. 
Der Auguſt iſt der erſte Monat des neuen 
Haushaltsjahres, der unausgeglichen abſchließt. 


Matuſzewſki kehrt in die 
„Gazeta polſka“ zurück 
Große Vewegung löſte in journaliſtiſchen und 
politiſchen Kreiſen die Nachricht von der Rück⸗ 
kehr des ehemaligen Miniſters Matuſzewſki in 
die „Gazeta Polſka“ aus, wo er feinen frühe⸗ 
ren Poſten wieder übernimmt. Bekanntlich 
hatte Matuſzewſki vor zwei Monaten einen 
Urlaub angetreten, von dem er nicht mehr zu⸗ 
rückkehren ſollte. 


General Mola befiehlt den Angriff 
auf San Sebaſtian 


Front vor San Sebaſtian, 9. September. 
General Mola beſichtigte heute in der Morgen⸗ 
dämmerung die Angriffsſtellungen der Natio- 
naliſten vor San Sebaſtian und gab, nachdem 
er ſich von der Zuverläſſigteit aller Vorberei⸗ 
tungen überzeugt hatte, den Beſehl „unverzüg⸗ 
lich zum Angriff vorzugehen.“ 


Die Bevölkerung hat nun den unmittelbaren 
Ernſt der Lage erkannt, und eine Maſſenflucht, 
nur vergleichbar mit der aus dem in Brand 
geſchoſſenen Irun, hat eingeſetzt. Die Küſten⸗ 
ſtraße nach Bilbao iſt überfüllt von Frauen und 
Kindern, die mit wenigen Habſeligkeiten vor 
der jeden Augenblick zu erwartenden Be⸗ 
heßung flüchten. 


Die Nationaliſten erobern 
Arenas de San Pedro 


Liſſabon, 10. September. Wie der Sonder⸗ 
berichterſtatter des „Diario de Lisboa“ meldet, 
haben die Nationaliſten Arenas de San Pedro 
eingenommen, das etwa 100 Kilometer nord⸗ 
weſtlich von Toledo liegt. 

Die Einnahme von Arenas de San Pedro 
gelang erſt nach heftiger Gegenwehr der Mar- 
rijten, die verzweifelt um dieſen letzten größe⸗ 
ren Stützpunkt vor Toledo kämpften. Durch 
das Artilleriefeuer der Nationaliſten wurde die 
Ortſchaft größtenteils in Trümmer gelegt. 250 
Mann der Marxiſten wurden getötet und zahl⸗ 
reiche verwundet. 


Vor der neuen Tagung in Genf 


Das Programm der Völterbund tagung 


Genf, im September. Die Tagesordnungen 


des am 18. d. Mts. zuſammentretenden 
Rates und der am 21. d. Mts. beginnenden 
Pölkerbundverſammlung zeigen — an den 


Spannungen und Gefahren der Zeit ge⸗ 
wieſſen — einen fo abſeitigen Charakter, daß 
jic in einer Periode völligſter Ruhe und 
allgemeiner wirtſchaftlicher und ſozialer Zu⸗ 
friedenheit aufgeſtellt ſein könnten, denn ſie 
befaſſen fih ſozuſagen ausſchließlich mit den 
laufenden Aufgaben des Bundes. 

Die Fragen, die die ſchwerſten Sorgen 
der Völker darſtellen, ſind nicht geſtellt und 
können nur in der allgemeinen Ausſprache 
aufgeworfen werden, wenn die Vertreter der 
Staaten es ſo wollen. Der Rat wird ſich mit 
Verwaltungsfragen und den Berichten der 
verſchiedenen Kommiſſionen und Völkerbund⸗ 
organe befaſſen, deren Arbeiten an den Fra⸗ 
gen der Rauſchgiftbekämpfung, der Hygiene, 
des Verkehrsweſens, der geiſtigen Zuſam⸗ 
menarbeit, finanziellen und wirtſchaftlichen 
Teilproblemen, jahraus jahrein ihren Fort⸗ 
gang nehmen, er wird die Beſchwerden ehe 


maliger Saarbeamter, die Anſiedlung der 
Aſſyrer im Irak -und ähnliche Dinge kurz be- 
handeln. 


Der Garantiepaft von Locarno ſleht zu- 
nächſt nur pro Jorma auf der Tages- 
ordnung. 


Auch die bereits ſachlich geregelte Angelegen— 
gi des Beſuches des Kreuzers „Leipzig“ in 

nzig wird den Rat noch einmal kurz be⸗ 
ſchäftigen. Während der Verſammlung findet. 
wie üblich, eine zweite Ratstagung ſtatt, die 
der weiteren Behandlung deſſen gilt, was 
die Verſammlung inzwiſchen beſchließt oder 
vorſchlägt. 


Die Tagesordnung der Völkerbundver⸗ 
ſammlung weiſt 27 Punkte auf, die ebenfalls, 
bis auf die Frage der Völkerbundreform, 
laufenden Angelegenheiten gelten: Erſatz⸗ 
wahl für die in dieſem Jahre ausſcheidenden 
Ratsmitglieder Argentinien, Auſtralien und 
Dänemark, ſowie für drei Richter des Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichtshofes, dar⸗ 
unter deſſen deutſches Mitglied, Profeſſor 


—— . ͤ —́—— = 
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Schücking, endgültige Entſcheidung 
über die vorläufige Vermehrung der 
nichtftändigen Ratsſitze von zehn auf 


elf, um einen Sitz für China und ein Mandat 
für ein Land zu ſchaffen, das nicht den regel⸗ 
mäßig im Rat vertretenen Staatengruppen 
angehört. Die übrigen Punkte betreffen die 
Berichte der Kommiſſionen, das ſeit dem 
Jönigsmord von Marſeille aufgerollte Pro- 
blem der internationalen Bekämpfung des 
Terrorismus und die ſeit 1931 den Bund be⸗ 
ſchäftigende, immer wieder aufgeſchobene 
Frage der Harmoniſierung des Kellogg-Paktes 
mit dem Völkerbundſtatut. 


Die Reform des Völkerbundes wird Anlaß 
zu einer Ausſprache in der politiſchen 
Kommiſſion über die Vorſchläge der Regie⸗ 
rungen geben. 
Fünftel der Mitgliedsſtaaten ſich geäußert. 

Was heute das Leben der Völker bewegt 
und die Gegenwart ſo ernſt und gefahrvoll 
geftaltet, kann — wie gejagt — feinen Wider- 
hall nur in der allgemeinen Ausſprache über 
den Jahresbericht des Generalſekretärs fin⸗ 
den. Von dieſem Bericht über das, was ſeit 
vorigem September geſchehen iſt, liegt der 
erſte Teil in einem ſtattlichen Bande vor, dem 


Bis jetzt hat nur etwa ein 


| 


kurz vor der Verſammlung der Schlußteil 
folgt. Die Generaldebatte bildet immer der 


unbekannten Faktor der Verſammlung. Db 


ſie von den führenden Mächten mit diploma⸗ 
tiſcher Zurückhaltung benutzt, oder ob ſie vor⸗ 
wärtsweiſende Impulſe bringen wird. ob ſich 


daraus eine Einigung auf dem Wege zu wirk⸗ 


ſamer Umgeſtaltung der internationalen 
Staatenorganiſation ergeben kann, läßt ſich 
nicht vorherſagen. Zunächſt bleiben die weite⸗ 
ren Aeußerungen der Regierungen, vor allem 
der engliſchen, zur Reformfrage abzuwarten. 
Unklar iſt auch vorläufig noch, wie ſich Ita⸗ 
lien nach ſeinen Erfahrungen mit dem Bunde 
im abgelaufenen Jahre jetzt einſtellen wird. 


Das Budget des Völkerbundes betrug im 
Jahre 1935 30 639 664 Goldfrancs, die Aus⸗ 
gaben 25 589 115 Francs. Die Einnahmen 
beliefen ſich auf 27047 853 Francs, einſchließ⸗ 
lich der Zahlungen für rückſtändige Beiträge 
auf 35 828 404 Francs. Das Budget für 
1937 einſchl. desjenigen des Sekretariats, 
der Internationalen Arbeitsorganiſation 
und des Ständigen Internationalen Gerichts⸗ 
hofs beträgt 28 729 497 Francs. Das Budget 
des Sekretariats allein beläuft ſich auf 
14 645 963 Francs. 


eocarno-Konferenz 
am 9. Oktober 


Englands Einladungen ſind ergangen 


London, 9. September. Wie aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle verlautet, hat die britiſche Regie⸗ 
rung Deutſchland, Frankreich, Italien und Bel⸗ 
gien zur Teilnahme an der Konferenz der 
Locarno⸗Mächte in London eingeladen. Die 
Konferenz ſoll am 9. Oktober beginnen. 


Unterzeichnung 
des franzoͤſiſch⸗zyriſchen Vertrages 


Paris, 9. September. Der frunzöſiſch⸗ſyriſche 
Vertrag wurde am Mittwoch im Beiſein des 
Miniſterpräſidenten, des ſtellvertretenden Außen⸗ 
miniſters und des franzöſiſchen Oberkommiſſars 
in Syrien vom Anterſtaatsſekretär Vienot und 
dem Leiter der ſyriſchen Abordnung Hachem Bey 
Ataſſi unterzeichnet. 

Vienot und der Führer der ſyriſchen Abord⸗ 
nung hielten Anſprachen, in denen fie die Be- 
deutung des Vertrages hervorhoben. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Vienot erklärte u. a. daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung demnächſt über die gleichen Fra⸗ 
gen mit der Republik des Libanon verhandeln 
werde, ote ebenſo wie Syrien berufen fei, unab⸗ 


hängig zu ſein. 


„verdächtige“ Derkehrsiluazeuge 


London, 9. September. Auf Veranlaſſung des 
engliſchen Wirtſchaftsminiſteriums wurden am 
Mittwoch auf dem Flugplatz von Kreuden fünf 
Verkehrsflugzeuge, die einer privaten Luftſahrt⸗ 
geſellſchaft gehören unter polizeiliche Bewachung 
geſtellt. Die 9 Pere haben bisher Zeitungen 
von und nach Paris befördert, doch ergab ſich 
neuerdings der Verdacht, daß ſie im ſpaniſchen 
Bürgerkrieg Verwendung finden ſollten. Ein 
Proteſt der betreffenden Geſellſchaft im Foreign 
Office blieb erfolglos. : 


drei britiſche Polizeibeamte 
in Paläſtina erſchoſſen 
London, 9. September. Nach einer Meldung 
aus Jeruſalem wurden am Mittwoch bei einem 
mehrſtündigen Feuergefecht drei britiſche Poli⸗ 
pien getötet und drei paläſtiniſche Poliziſten 
chwer verwundet. 


Lebhafte Gefechtstätigkeit 
in Paläftina 


Jeruſalem, 9. September. Seit Dienstag macht 
ſich eine verſtärkte Fechtstätigkeit zwiſchen arabi⸗ 
ſchen Aufſtändiſchen und den britiſchen Truppen 
bemerkbar. Am Mittwoch kam es in Nordpalä⸗ 
jtina zu größeren Kampfhandlungen. Bei dem 
einen Gefecht, das ſich in der Nähe von Alko er⸗ 
eignete, wurde ein aus 50 Mann beſtehender 
Trupp arabiſcher Aufſtändiſcher durch die von 
Flugzeugen a A britiſchen Truppen faſt 
völlig aufgerieben. Die Aufſtändiſchen ließen 23 
Tote auf dem Schlachtfeld zurück. In dem zwei⸗ 
ten Gefecht wurden nach den bisherigen Feſt⸗ 
stellungen bisher drei britiſche Soldaten ge- 
tötet. In den beiden Gefechten kamen Flugzeuge 


zum Einſatz. 
— — 


der Kampf gegen den Volks lod 
in deulſchland 


Vor nahezu 10 Jahren erklärte der be⸗ 
kannte deutſche Bevölkerungsſtatiſtiker Burg⸗ 
dörfer, daß das deutſche Volk aufgehört hat, 
ein wachſendes Volk zu ſein. Brachten ſchon 
Krieg und Nachkriegsjahre durch den Tod 
von nahezu 2 Millionen Gefallenen einen 
unerſetzlichen Verluſt an Menſchen, ſo war 
das am meiſten bedenklichſte Ergebnis der 
Unterſuchungen von Burgdörfer, daß das 
deutſche Volk nicht mehr die erforder⸗ 
liche Geburtenziffer aufweiſt, um 
ſeinen biologiſchen Beſtand zu ſichern. Seit⸗ 
dem beſchäftigt man ſich in Deutſchland mit 
dieſer ernſten Frage, die ſchlechthin als die 
Lebensfrage eines Volkes und auch eines 
Volksſplitters angeſehen werden muß. Soll 
die Entwicklung, die nach der Jahrhundert⸗ 
wende langſam einſetzte, weiter gehen oder 
kehrt das deutſche Volk zu der alten Lebens⸗ 
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bejahung zurück, die in der notwendigen Ge⸗ 
burten⸗ und Kinderzahl ihren Ausdruck 
findet? 


Adolf Hitler hat bekanntlich in ſeinem 
Buche „Mein Kampf“ das Kind zum koſt⸗ 
barſten Gut des völkiſchen Staates erklärt. 
Wer die ſtaatlichen Maßnahmen feit 1933 in 
Deutſchland unter bevölkerungspolitiſchen 
Geſichtspunkten betrachtet, darf mit Befrie⸗ 
digung feſtſtellen, daß im Dritten Reich 
mancherlei verſucht wird, der erbgeſunden 
und kinderfrohen Familie moraliſch und 
wirtſchaftlich die Stellung zu geben, die ihr 
um des Volkes und ſeiner Zukunft willen 
eingeräumt werden muß. Dieſe Maßnahmen 
hatten auch einen Erfolg: 1932 wurden in 
Deutſchland 993 100 Kinder geboren, 1934: 
1 190 700 und 1935: 1261300. Der natür⸗ 
liche Bevölkerungszuwachs ift von 4.3 auf 
das Tauſend der Bevölkerung 1932 auf 7,1 
1934 und 7,0 1935 geſtiegen. 


In einer Schrift „Bevölkerungsentwicke⸗ 


lung im Dritten Reich“ hat Burgdörfer dieſe 
neueſten Ergebniſſe auf bevölkerungspoli⸗ 
tiſchem Gebiete kritiſch unterſucht. Da bei 
mußte er feſtſtellen, daß die Zunahme der 
Geburten ſeit 1933 keineswegs dazu berech⸗ 
tigt, von einer Ueberwindung der hier 
drohenden Gefahr zu reden. Noch muß er 
die Frage aufwerfen, ob es dem deutſchen 
Volke gelingen wird, „zurückzufinden vor 
dem Irrweg biologiſcher Selbſtverſtümme⸗ 
lung und Selbſtvernichtung auf den Weg 
völkiſcher Erneuerung“. Der Nationalſozia⸗ 
lismus, dem es ja nicht nur um Staats: 
um bildung, ſondern um Volkserneue⸗ 
rung im tiefſten und weitgeſpannteſten 
Sinne des Wortes geht, muß hier die letzte 
und ſchwierige Probe beſtehen. Und wie 
werden ſich die auslanddeutſchen Volksgrup⸗ 
ven zu dieſer Frage ſtellen? Wird auch 
hier eine Umkehr erfolgen? Der Wunſch. 
um wirtſchaftlicher Vorteile willen oder aus 
Bequemlichkeit die Kinderzahl zu beſchrän⸗ 
fen, geht auch bei uns um. Es gilt, ihn in 
feiner volkszerſtörenden Bedeutung zu erz 
kennen und zu bekriegen. pz. 


ETHERNET 


Deutſche Vereinigung 
verſammlungskalender 


D.G. Poſen; 10. 9., 20 Uhr: Frauen⸗Verſamml. 

OG. Bromberg: 10. 9. 20 Uhr: Vortr. Reiſſert. 
„Volksdeutſche Dichtung“ im Zivilkaſino. 

O.⸗G. Schroda: 10 9., 20 Uhr: Monats⸗Verſ. 

O. G. Dominowo: 11. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Kruſe. j 

0.6. Soldau: 11. 9.: Hohnſteiner Puppen- 
ipieler. A 

O.⸗G. Loledowo: 11. 9., 14 Uhr: Mitgl.⸗Verf 
bei Merugowſki 4 

O.⸗G. Shichen: 11. 9., 20 Uhr: Mitgl⸗Verſ. 

O.⸗G. Luiſenſelde: 12, 9., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verf, 
im Heim 

O.⸗G. Tremeſſen: 12 9. Erntefeſt. J 

O.⸗G. Pudewitz: 12. 9., 20 Uhr: Mital.-Veri. 

O.⸗G. Deutſcheck: 12. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Mrotſchen: 12. 9., 19½ Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


bei Hoppe in Drzewianowo 
O.⸗G. Thorn: 12 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler 
O.⸗G. Kowalewo: 13. 9.: Erntefeier 
O.. Niehof: 13 Erntefeier. A 
O.⸗G. Friedenhorſt: 13. 9., 17 Uhr: Mitgl.-Beri 
O.⸗G. Helleſeld: 15. Y., 15 Uhr: Erntefeier. 
O.⸗G. Rojewo: 13. 9., 5 Uhr: Erntefeier bei 
Schmidt in Rojewice. 
O.⸗G. Warlubie: 13. 9., 13.30 Uhr: Sommer- 
und Erntefeit in der Privatförſterei. 
Schubin: 13 9.: Erntefeſt 
Schönſee: 13. 9: Hohnſteiner Puppen⸗ 
ſpieler. 2 s 
. Konitz: 13. 9.: Erntefeier. z 
. Santop: 13. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
„ Neutomiſchel: 13 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
„ Bnin: 14. 9., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
Erich Schulz. Biernatki. 
„Kulm: 15 9: Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Warberg: 13. 9., 15 Uhr: Mitgl Ber), bei 
Gomoll. ; 
O.⸗G. Suhylas: 15. 9.. 20 Uhr: Mitgl Verf, 
O.⸗G. Netla: 15. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
Hinz in Starczanowo. 
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in ihrer Totalität umreißenden 


und Malerei, die in Albrecht 


Nat 
diert das S 


Ir. 219 


Aus Stadt 


Freitag, den 11. September 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 10. September 


reitag: Sonnenaufgang 5.19, Sonnen- 
untergang 18.19; Mondaufgang 0.23, Mond: 
untergang 16.18. 
Waſſerſtand der Warthe am 10. September: 
+ 0,10 Meter gegen + 0,04 am Vortage. 


Wettervorherſage für Freitag, den 11. Septem⸗ 
ber: Nach ſehr kühler Nacht am Tage meiſt hei⸗ 
ter und mäßig warm. 

Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
ab Freitag, d. 11., um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Fredet beglückt die Welt“ 
Gwiazda: „Mazurka“ (Deutſch) 

etropolis: „Robin Hood aus Eldorado“ 

finks: „Wien, du Stadt meiner Träume“ 

once: „Tredowata“ 
Wilſona: „Polizeimeiſter Antek“ 


Glück muß man haben... 


9 der Ziehung der Prämien⸗Inveſtitions⸗ 
Infeihe und vor der Ausloſung der „Million“ 
er 36. Klaſſenlotterie ijt es gut, vom Glück zu 


Doligationen der Prämien⸗Inveſtitions⸗Anleihe 


i 
dem Urlaub brauchte er Geld und wollte die 


auf, ſchilderten ihn i i i 

belag J ihn im beſten Licht und in den 
r. 

meldete obig he 


kandidatin. Es wurde ein 


Kopf 
Mädel fart i 
prüche klar egte, ja er wadelte jogar mit dem 


lück muß 


man 
gen die R 


egel. hk, 


Wo Eochen 


Von Joſ. Cl. Lohr. 


„E 
das 


Der Dichter 


rj 
Genie,“ 
Fontane ſetzte 


Adolf Menzels. Voll Bewunderung über die 
digen Einfühlens in eine längſt vergangene 


Mannes. 
Der Ernſt macht den Mann ... welch 


arbeit, die aber unerläßlich, um allem S 
ee 
von 
leit 


erk 


e mitzugeben, ſoll das 


All dieje fundamentalen Züge deutſcher Grün 
liitigkeit und Schaffensfreude ſind in Nürnberg 
ich tadt brilliert als herrliches 
pflichtbewußten Ernſtes ge hohen Aufgabe, ſich re 


ichſte vereinigt. Die 


und genialer Perſönlichkeiten, die in eifriger 

arbeit der Stadt ihr Antlitz gaben. i 

Cewiſſenhaftigkeit. Schatzkäſt 
rdnung und Sauberkeit, Gip 


Zeit aufiteigt, 


ffen feiner 


ihn ein Agis ehriamer, tüchtiger Künſtler und Kunſthand⸗ 
werter, sh 2 a Sie ador r e und 


Kirchenbauer und Stadtbaumeiſter, die der Stadt ihr eigenes 
Geſicht und Gepräge gegeben haben bis auf den heutigen Tag. 
Rang auf der Welt 
mit Ernſt und Liebe an ihrer hohen Aufgabe 
beſungen, belobt und 
Sachs, ſind die bered⸗ 
teften Zeugen deutſchen Selbſtbewußtſeins und mittelalterlicher 
Tatkraft. 


Sie alle, die 
einräumten, \ 
arbeiteten, ſtolz ihrem Zunftſchild folgten. 


geläſtert von ihrem Zunftgenoſſen Hans 


ihrer Vaterſtadt den erſten 


\ 
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durch die Winkel huichte... 


Bilder aus der Stadt des Reichsparteitags. 


t der Ernſt macht den Mann, erſt der Fleiß 


die die Begriffe Größe und Kunſt 
Worte ſpontan unter ein 
ntenjivität gei- 

poche deutſchen 
chens und die ſchöpferiſche Kraft dieſes einzigartigen 


tiefgründiges Be⸗ 
kenntnis deutſcher Gewiſſenhaftigleit. rl er Klein⸗ 

affen den 
Zeugnis ablegen 
em Können, unermüdlichem Fleiß und zäher Beharrlic- 


dlichkeit, Viel⸗ 
auf das Ki 


Dürer, Geijtesheroe ſeiner Zeit, ihr weit vorauseilend, vom 
der Stadt 1151450 von tieſſter Heimatliebe beſeelt, 
Umwelt mit der Meiſterkrone. 


enden Geiſtes 
eee 
Ein Filigran peinlichſter 
tlein handwerklicher Kleinkunſt in 
piet deutſcher Kunſt in Dichtkunſt 

ürer zu des Reiches zerriſſenſter 


Reit⸗ und Fahrturnier in Frauſtadt 
18. bis 20. September 


k. In der nahen Grenzſtadt Frauſtadt 
findet das alljährliche Reit⸗ und Fahr⸗ 
turnier in dieſem Jahre in der Zeit vom 
18. bis 20. September ſtatt. Der Nennungs⸗ 
ſchluß iſt ganz ausgezeichnet ausgefallen. Die 
Kavallerieſchule Hannover mit ihren ſieg— 
gewohnten Pferden und Reitern wird, nach 
Frauſtadt lommen. Von dort kommen der Ritt⸗ 
meiſter von Salviati und Herr Frick. 
Sie werden die Pferde der Kavallerieſchule und 
eigene reiten. Weiter kommen, wie jedes Jahr, 
von der Stabsabteilung des Reichskriegsmini— 
ſteriums die Wachtmeiſter Pörſchke, Lehmann 
und Nippe mit ſechs Pferden. Wachtmeiſter 
Nippe konnte in dieſem Jahre Deutſchlands 
größtes und ſchwerſtes Jagdſpringen, das 
Spring⸗Derby in Hamburg, auf „Landrat“ ge⸗ 
winnen, und zwar mit 0 Fehlern. Zum erſten 
Male erſcheint in Frauſtadt Herr Spillner von 
der Reitſchule in Düppel bei Berlin, der über 
einen größeren Springſtall verfügt und einer 
der bekannteſten Reiter in Deutſchland iſt. Ein 
in Frauſtadt unbekannter Reiter ift Herr Hoeſch 
mit ſeiner guten Stute „Koralle“, Er kommt 
aus Thüringen, ebenſo wie Herr und Frau 
Hopf, eine bekannte Turnierreiterin. Aus 
Sachſen kommt SG - Unterjturmführer Seyfert, 
den Frauſtädter Turnierbeſuchern ſeit langen 
Jahren bekannt. Hamburg wird durch Herrn 
Bockholdt mit feinen guten Springpferden 
„Fürſt“ und „Eboli“ vertreten fein. Aus Lübeck 
kommt Herr W. H. Schmidt, ein in Frauſtadt 
bereits bekannter Reiter. Namslau wird durch 
Nittmeiſter von Baath und Oberleutnant von 
Trotha vertreten ſein. von Baath hat einige 


beſonders erfolgreiche Turnierjahre hinter ſich. 
Er iſt ebenſo bekannt in Deutſchland wie im 
Auslande und hat in Budapeſt Deutſchland im 
Preis der Nationen vertreten. Auch Oberleut⸗ 
nant von Trotha hat in dieſem Jahre manche 
goldene Schleife erhalten. Ferner werden ver⸗ 
treten ſein die Oberleutnants von Winning und 
Reichel aus Fürſtenwalde, SS-Unterſturmfüh⸗ 
rer von Zaſtrow, Oberleutnant Prätorius aus 
Ohlau, Leutnant Glatzel aus Liegnitz und der 
in Frauſtadt ſchon öfters ſiegreich geweſene 
Wachtmeiſter Lüttich, der dieſes Jahr bei allen 
ſchleſiſchen Turnieren mit großem Erfolg ge- 
ritten fit. 


Außer dieſen auswärtigen Reitern nimmt 
ſelbſtverſtändlich die Artillerie und Infanterie 
von Glogau ſtark teil. Die Artillerie wird als 
Schaunummer eine Vatterie vorexerzieren. Der 
Turnierverein Frauſtadt, deſſen Ehrenvorſitzen⸗ 
der der Oberſt und Kommandant der Feſtung 
Glogau, von Obernitz, ijt, veranſtaltet die- 
ſes Turnier im Verein mit dem Artillerie-Regi⸗ 
ment 18. 


Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß als 
Anſager am Lautſprecher wie im vorigen Jahre 
Herr Hausmann verpflichtet worden iſt. Herr 
Hausmann iſt den meiſten Rundfunkteilnehmern 
bekannt, da er in dieſem Jahre während der 
Olympiade die reiterlichen Konkurrenzen zum 
größten Teil im Rundfunk übertragen hat. 
Den Vorverkauf zu verbilligten Preiſen hat für 
alle drei Tage die NS.-Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ in Frauſtadt, Guhrau und Gio- 
gau übernommen. 
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i Konzert im Wilſonpark. Heute um 17 Uhr 
findet im Wilſonpark unter Leitung des Kapell- 
meiſters Viktor Buchwald ein volkstümliches 
Konzert des Symphonie-⸗Orcheſters ſtatt. 


Meiſterkurſe. Das Handwerks: und Gewerbe- 
inſtitut der Poſener Wojewodſchaft teilt mit, 
daß es im Einverſtändnis mit der Handwerks⸗ 
kammer Poſen einen allgemein bildenden Mei⸗ 
ſterkurſus für Geſellen aller Berufe vom 1. 10. 
1936 bis 15. 12. 1936 veranitaltet. Anmeldungen 
nimmt bis zum 25. 9. 1936 das Sekretariat des 
Sint Poznan, Waly Zygmunta Auguſta 15, 
Stock, Zimmer 27a, entgegen. 


Abgängig. Der hieſigen Polizei wurde Frau 
Ruth Erika Sobcztf, ul. Wawrzyniaka 5, als 
ab ängig gemeldet. S. iſt 160 Zentimeter hoch, 
hellblond, graue Augen, trägt ein helles Koſtüm 
und grauen Hut. 


AUnſälle. Auf dem hieſigen Bahnhof ereignete 
ſich geſtern ein Betriebs⸗Unfall. Ein Motorzug 
fuhr einen Gepäck⸗ Handwagen, den der Gepäck⸗ 
träger Szezepan Kaczmarek handhabte, an. 
Der Handwagen wurde zertrümmert und K. 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde in das 
Eiſenbahner⸗Spital gebracht. — Auf dem Flug⸗ 
platz des 1 Aeroklubs brach fih Jan 
il, marek beim Anlaſſen des Propellers 
en Arm. 


zu dieſer 5 Stadt als meinem Vaterland“. 


an deren 
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finnen begonnen haben. 


Sind auch viele Werke der Nürnberger Meiſter in alle Welt 
um dort von deutſcher Vergangenheit und Nürnber 
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Vaterſtadt weniger geachtet fein, weniger 
will er in ihr, ſeiner Stadt, in ſonderlicher Zuneigung. 


zit eine ſolche Stadt nicht auch liebenswert? 3 
Symbol und Ausdruck des Sehnens und Wollens deu 
ſchen? Iſt ihr Liebreiz nicht anheimelnder, trauter, inniger als 
der irgend einer anderen Stadt? 
ugbrüden und Gräben, Basen und 

Brunnen und Bürgerhäuſer, romantiſche Gaſſen und 

Winkel echter, verträumter und doch 


haften Stadt? Es mag größere Zeugen einer 
cht auch ſind 
licher Dome kunſtreicher gigantiſcher im Ausmaß, ich denke an 
das Straßburger Münſter, an Notre Dame in Paris, an die 
Kathedrale in Amiens, dann die der Sebalduskirche. vielleicht 
ijt der Brüſſeler Marktplatz, die Richtſtätte Egmonts, mit feinen 
vergoldeten Zunfthäuſern und ſeinem 8 Rathaus in 
ſich geſchloſſener, eindrucksvoller, ſtrenger als 9 r 
1 Bat wo aber findet der Kundige eine fol 
i Anmut, ſolch liebreizende Einfachheit als hier, 
wo einſt die Männer gewirkt, auf : 


x 


Kunſt zu jeugen, jo find die Meiſter doch unfer. 
aſtiken und Sachſens © 

itrahlen, bleibt auch ihre Waterjtadt 
Die Reichsſtadt, die jedem Gaſt ihr eigenſtes Ich 
prägt und jedem Gemüt ihr unvergeßliches Geſicht mit auf den 
ibt. Es bleibt das Unvergängliche. Beſtändige, Lebendige, 
die glückliche Verbindung von Einſt und Jetzt. die ſich m] 
über alle Zeiten und Schickſale hinweg rein und unverfälſch 
Der Kern ihres Lebens geht einig mit unſerem 
Wer einmal des Nachts bei 
die Pegnitz geworfen, über den Henkerſteg 
chen Gruß“ des Veit Stoß geſehen oder die 


Ladendiebſtahl. Eine Ladendiebin Teodora 
Weima, ul. Kościelna 42, wurde auf friiher Tat 
ertappt und verhaftet. 


Raddiebſtahl. Geſtern wurde in der ulica 
Kwiatowa ein gewiſſer Wladyſlaw Bart- 
kowiak mit einem geſtohlenen Fahrrade an⸗ 
gehalten. Das Fahrrad trägt die Marke 
„Royal“ und die Nummer Schrimm 6077. 


Wochenmarktbericht 


Am Mittwoch wurden auf dem Wochenmarkt 
folgende Preiſe gefordert: Tiſchbutter 1,40, Land⸗ 
butter 1,20— 4,30, Weißkäſe 25—30, Sahnenkäſe 
50 — 60, Milch 16—18, Sahne pro Piertelliter 
25— 30, Buttermilch 12, ſaure Milch 15, für die 
Mandel Eier forderte man ſchon 11,10 2. Den 
Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 70 bis 
4,00, Enten 2— 3,50, Gänſe 2,80 — 4,50, Tauben 
das Paar 80— 1,00, Kaninchen 60 — 2,00, Perl 
hühner 1,60—2,80, Rebhühner das Paar 1,20. 
Der Gemüſemarkt war reich beſchickt und lieferte 
Tomaten zum Preiſe von 4—5, Rotkohl pro Kopf 
koſtete 15—25, Weißkohl 10—25, Wirſingkohl 
15—25, Blumenkohl 10—60, Grünkohl 10, Mohr- 
rüben, rote Rüben je 5, Wrucken 5, Kohlrabi 10, 
Zwiebeln 10 d. Pfd., Gurken die Mandel 15—20, 
ſaure Gurken 5—15, reife Gurken 5— 10, Pfeffer- 
gurken das Schock 50—60, Wachsbohnen 15—25, 


Zeit im Religionsſtreit 
Allen ſichtbar belegt 
Er lehnte die ver⸗ 


Stadt. 
Lieber, denn 
clten, aber leben 
t ſie nicht 
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And wie hingen ſie an ihrer Stadt! War ſie doch Ausdruck 

des weiteren Vaterlandes, das zu ihrer 
griffen, in tiefiter Ohnmacht verharrte. 
Jürer ſeine Liebe zur heimiſchen 
lockenden Angebote Venedigs und Antwerpens, zweier Kunſt⸗ 
entren der damaligen Welt, ab aus „ſonderlicher Lieb und 
e zu Eurer (des Rates) ehrbarer Weisheit und auch 


lichkeitsnahe mit unſerer lebendigen Zeit als in dieſer ein⸗ ‚So 
Und gar die Burg, das Wahrzeichen der wehr- eh entichloh 


weiße Bohnen 25—30, Schnittbohnen 15—20, 
Pfifferlinge 10—15, Steinpilze 20—60, Pflaumen 
10—25, Pfirſiche koſteten 30, das Pfd. Apfel 
5— 30, Birnen 10—30, Preißelbeeren 30—35, 
Salat 5—10, Kartoffeln 3, Salatkartoffeln 10, 
Spinat 15—20, Saubohnen 35, Suppengrün, 
Dill uſw. je 5, Aprikoſen 20, Kürbis 5, Melonen 
30, Meerrettich 10, Grünlinge 30, Butterpilze 15, 
Moosbeeren 40, Weintrauben ausl. 1,20, hieſige 
20—60, Zitronen 15 das Stück, Radieschen 5—10, 
Rhabarber 5, Sauerkraut 15, Mais 15, Sauer⸗ 
ampfer 5, Schoten 40. Der Fiſchmarkt zeigte 
genügende Auswahl an lebender und toter Ware. 
Die Nachfrage war mäßig. Man verlangte für 
Hechte 1,20—1,30, Schleie 1,10, Karpfen 1,10, 
Barſche 40—80, Weißfiſche 30— 70, Zander 1,40, 
Wels 1,60, Aale 1,30, Krebſe die Mandel 70— 2,00, 
Heringe 8—12 das Stück, Matjesheringe 25 gr 
Haucherfiſche wurden reichlich angeboten. — Auf 
Fleiſchmarkte waren Angebot und Nachfrage zu⸗ 
friedenſtellend, die Preiſe folgende: Schweine: 
fleiſch 70— 90, Rindfleiſch 55—80, Hammelfleiſch 
60—80, Kalbfleiſch 60— 1,20, Kalbsleber 1,10, 
Speck 80, Räucherſpeck 1,10, Schmalz 1,00, Ge⸗ 
hacktes 60—80, Schweine⸗ und Rinderleber 40 
bis 80. — An den Blumenſtänden war die Aus⸗ 
wahl an Schnittblumen ſehr groß. 


Exkurſion in die ungariſchen Pferdezucht⸗ 
geſtüte. Auf Grund einer Einladung des unga: 
riſchen Landwirtſchaftsminiſteriums veranſtaltet 
der Pferdezüchterverband für edle Pferde in der 
Zeit vom 18. September bis zum 29. September 
eine Reiſe nach Ungarn, um die bekannteſten 
Pferdezuchtgeſtüte dieſes Landes in Augenſchein 
zu nehmen. Auf dieſem Ausflug werden nicht 
nut die Pferdezuchtgebiete, ſondern auch Buda⸗ 
pejt und Tokay mit ſeinen bekannten Wein- 
bergen beſichtigt. Die Teilnehmergebühr beträgt 
400 31. Anmeldungen nimmt die Pferdezucht⸗ 
abteilung der hieſigen Landwirtſchaftskammer 
(Wielkopolſta Izba Rolnicza, Wydz. Hodowli 
Koni — Poznan, ul. Mickiewicza 33) entgegen. 


Der Sonderzug nach Warſchau zum Länder⸗ 
fußballkampf Polen Deutſchland am kommen⸗ 
den Sonntag im Heeresſtadion verläßt Poſen 
am Sonnabend um 24 Uhr und trifft in War⸗ 
ſchau gegen 8 Uhr ein. Die Rückfahrt aus 
Warſchau ift auf Sonntag, den 13. September, 
für 23.05 Uhr feſtgeſetzt. Die Tribünen des 
Heeresſtadions ſind bereits ausverkauft und 
nur mehr Stehplätze erhältlich. 


Hus Poien 
und Pommerellen 
Krotoſchin 


+ Dreifahes Familienfeſt. Am Donnerstag, 
dem 10. d. Mts. begehen der Landwirt Auguſt 
Bergmeier aus Konarzewo und ſeine 
Ehefrau Konradine geb. Saoſe das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit. Gleichzeitig findet die Trauung 
ihrer Kinder Guſtav und Johanna ſtatt. Die Ein⸗ 
ſegnung der drei Paare erfolgt in der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Krotoſchin. Auch wir überſenden 
zu dem ſeltenen dreifachen Familienfeſt unſere 
Hlückwünſche. 

Vorſicht beſſer als Verluſt. Am vergangenen 
Wochenmarkt verkaufte eine Landfrau Kartoffeln 
und gab einem unbekannten Arbeiter den Auf 
trag, einen Zentner an eine beſtimmte Adreſſe 
abzuliefern. Der Unbekannte tat dies jedoch nicht, 
ſondern nahm d'e Kartoffeln m't nach Haufe, 


„Nürnberger Madonna“ geſchaut und durch die e Gaſſen 


die Zeiten der 
Sachs, ein Po 
huſchen, ihren : 
magiſch gebrochenen Licht heiße L 
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j - 1 : s Herenwahns vergeſſen oder den Waghalſigen, der die 
rten groß und reich gehalten. will Dürer in ſeiner ürnberger zeitlebens 8 erinnerte, keinen zu hä 
ſie ihn nicht haben? 
in den friedlichen Burghof ſetzt, wird um i 
ſeliger Zeit, frohen Feiten und turnierharten Männern eines 
tapferen Rittertums. 

So vereinigt Nürnberg Zeugen aller 
ften Mauern. 
eiten glorreichen 
anzuknüpfen des Führers höchſter Wunſch. 


unſichtbares Sehnen und Wollen durchzieht die alte 


verſetzt in 


ga begegnen oder ein Evchen durch die Winkel 


itter ſuchen oder gar zwiſchen Kirchenſtühlen im 


hängen, ſo 
Wer dann ſeinen Fuß über die Schwelle 
fangen von der Minne 


{ a ee in jeinen 
eint auf Jahrzehnte tiefſter Ohnmacht 
ufſtiegs und menſchlicher Höhen, an die 


Nur jo hat der Führer Nürnberg empfunden, als 


Nürnberg zur Stadt der Reichsparteitage zu 


machen. Der Ernſt und der Fleiß, der das Genie zu ung eahnten 
öhen führt, Zielen und Ausſichten, waren es, die Adolf 
ewegten, die Stadt der Meiſterſinger zum ſichtbaren Ausdruck 
erbundenheit deutſcher vergangener Größe und ſeiner 
Wiedererſtehung zu machen. 
aßte er doch dieſen Gedanken in ſeiner Eröffnungsrede 
des Reichstages in der Potsdamer Garniſonskirche in dem Ber 
kenntnis zuſammen: 


„Wir wollen die großen Traditionen unſeres Volkes, feiner 
Gedichte und ſeiner Kultur in demütiger Ehrfurcht pflegen 


Hitler 


` ols unverſiegbare Quelle einer wirklichen inneren Stärke und 


r 
3 Wie alle Dre 
piele Herbe und Liebreiz aus⸗ 


tadt Deutſchlands köſtlichſte 
auf⸗ 


Nürnber 
e 


Mondſchein einen Blick von 


eherbergte es in ſeinen A 
Guſtav Adolfs zur Plünderung und zum Gaſtmahl, ging von 
aus nicht die Kraft und die Macht und die Herrlich⸗ 

keit römiſcher Raiter deutſcher Nation! 


So wurde Nürnberg eine der Quellen, aus der den Deut⸗ 
ſchen die Hoffnung sufloß 5 
an Reich und Nation. Schon der „efjte deutſche Tag“ in ſchmach⸗ 
voller Zeit war Aiarmruf. Sehnſucht und Bekenntnis. Damals 
zog Nürnberg die Blicke 
ürnberg war es, das 
Liebe zu Heimat und Volk, zu Deutſchland. 


einer möglichen Erneuerung in trüben Zeiten.“ 
Prophetiſch deutet er mit dieſen Worten auf Nürnberg hin. 


i trüben Tagen nicht die Schweden 
und das Gottvertrauen im Glauben 


aller aufrechten Deutſchen auf ſich. 
Liebe ausſtrahlte, um Liebe zu ernten, 


=> Dofener TZaaeblaft = 


Arſt den Nachforſchungen der Polizei gelang es, 
den unredlichen Träger feſtzuſtellen. 

Unfall. Einen ſchweren Anfall erlitt vor 
kurzem der Feuerwehrkommandant Dimke. 
D. fuhr ein geborgtes Motorrad, deſſen Hand⸗ 
habung ihm nicht ganz geläufig war, und zog, 
als er an einer Straßenecke einem Auto begeg⸗ 
nete, ſtatt der Bremſe den Gashebel. Das im 
letzten Augenblick zur Seite geriſſene Motorrad 
ſtürzte mit dem Fahrer um und D. zog ſich 
durch den Sturz ſchwere Verletzungen zu. 


Görchen s 

— Schadenſeuer. In den ſpäten Nachmittags⸗ 
ſtunden des Dienstag ging die mit Erntevor⸗ 
räten gefüllte Scheune des Bauern Schwarz 
an der Wallgaſſe in Flammen auf. Den ſchnell an 
der Brandſtelle erſcheinenden vier Feuerwehren 
elang es, den Brand zu lokaliſieren. em 
Feuer, deſſen Urſache noch nicht geklärt iſt, fiel 
die mit Erntevorräten gefüllte Scheune und ein 
angebauter Schuppen zum Opfer. 


Oſtrowo 

Diebſtähle. In den letzten Tagen ereigneten 
ſich hier mehrere Diebſtähle. Aus der Woh⸗ 
nung der Frau Matecka, ul. Szpitalna 6, wur⸗ 
den Kleider und Wäſche im Werte von etwa 
200 31. geſtohlen. — Vom Korridor des Rat⸗ 
hauſes verſchwand das Fahrrad des Joſef 
Gaczynſki. — Aus einem Bauſchuppen in 
der ul, Traugutta wurde eine 300 31. werte 
Zementpreſſe aus dem Eigentum des Jedra⸗ 
ſzozak entwendet. 8 


Znin 

Unterſchlagung. Der ſtädtiſche Kaſſierer Hie⸗ 
ronim Maſtek hat aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
den Betrag von 1700 31. unterſchlagen und ijt 
flüchtig. In der Stadt kreiſen Gerüchte, daß 
die unterſchlagene Summe höher ſein ſoll und 
daß auch verſchiedene Zahlungsquittungen mit 
dem Kaſſierer verſchwunden ſeien. Die Polizei 
ſucht nach dem flüchtigen Kaſſierer und wird 
den Umfang der Unterſchlagungen feſtſtellen. 


Pinne 

mr. Goldene Hochzeit. Das ſeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit konnte das Jubelpaar Rudolf 
Scheffler mit ſeiner Ehefrau Wanda geb. 
Haupt am 9. September in Pſarce bei Pinne 
feiern. 


eee eee 
Film- Besprechungen 


Slonce: „Tredowata“ 


Für die kommende Winterſpielzeit ſtellt das 
Kino Slonce eine Reihe hervorragender Filme 
in Ausſicht. „Mayerlingk“ mit Boyer, „Der 
kleine Rebell“ mit Chirley Temple, mehrere 
Ufa⸗Filme, das find die Ankündigungen für die 
nächſte Zeit, die erwarten laſſen, daß die Kino⸗ 
direktion auch diesmal bemüht ſein wird, nur 
gute Sachen auf die Leinwand zu bringen. 

Den Auftakt der Saiſon bildet ein polniſches 
Produkt. Vorweg nehmen möchte ich, daß von 
allen polniſchen Filmen, die ich bisher geſehen 
habe, dieſer der ſtärkſte iſt. Vielleicht deshalb, 
weil unſere Schauſpieler, die faſt durchweg von 
der Bühne kommen, ſich langſam auf den Film 
mit ſeinen ſo vollkommen anders gearteten Vor⸗ 
ausſetzungen umzuſtellen beginnen, vielleicht 
auch deshalb, weil dem Polen das Luſtſpiel we⸗ 
niger liegt und er ſich im Schwermütigem auf⸗ 
richtiger und wahrer geben kann. Mich haben 
einige polniſche Luſtſpiele abgeſtoßen, gepackt 
war ich das erſtemal von der „Jungen Nation“ 
und jetzt von der „Tredowata“, die beide tiefe- 
ren Regungen Platz geben und vor allem Ein⸗ 
blick in die polniſche Volksſeele gewähren. 

„Tredowata“, was in der wörtlichen Ueber⸗ 
ſetzung die Ausſätzige bedeutet, entſpricht nicht 
ganz der Bedeutung, die die Schriftſtellerin 
Mniſzek, nach deren Roman gleichen Namens 
der Film gedreht iſt, für ihre Heldin gewählt 
hat. Vielmehr handelt es ſich hier um eine 
„Gebrandmarkte“, um eine von der „Geſell⸗ 
ſchaft“ Gemiedene, deren Verſchulden nur darin 
liegt, daß ſie von niederer Geburt iſt. 

Die Verwicklungen und tragiſchen Menſchen⸗ 
ſchickſale, die in früheren Jahren ſtets die Be⸗ 
gleiterſcheinung einer Mesalliance waren, bil- 
den bei dem Roman der Mniſzek den Grund- 
ton, der vom Regiſſeur fein verſtanden und in 
Szene geſetzt worden ift. Elzbieta Bar: 
ſzozewſka bemüht ſich redlich, dieſem Grund- 
ton zu folgen und ihrer „Tredowata“ das Stille 
und Entſagungsvolle einzuhauchen, das dieje 
Rolle bedingt. Anfänglich will ihr das nicht 
gelingen, doch kommt mit dem Fortgang der 
Handlung auch ein größeres Einfühlvermögen 
zum Vorſchein. Ganz Fil mſchauſpieler find 
ſchon Junoſza Stepowſki. der einen präch⸗ 
tigen Grafen geſtaltet, Mieczyſlawa Gwik⸗ 
linſka als Baronin und Brodniewicz 
als Majoratsherr. Obgleich auch bei ihnen 
noch hin und wieder einzelne Szenen eingelernt 
und unnatürlich wirken, ſind doch ſchon im Ver⸗ 
hältnis zu früheren Filmen ſtarke Fortſchritte 
zu verzeichnen. Bei faſt allen übrigen Darſtel⸗ 
lern würde man eine freiere Bewegung, ein 
natürlicheres Sichgeben und vor allem ein 
weniger automatiſches Herſagen der Rollen 
wünſchen, da es allzu ſpürbar iſt, daß das Ge⸗ 
ſagte auswendig gelernt iſt. 

Während alſo an der Darſtellung ſelber das 
eine oder andere auszuſetzen wäre, ſteht die 
Photographie und vor allem die Erfaſſung 
ſchöner Bilder auf der Höhe. Dem Operateur 
iſt es gelungen, prächtige Naturbilder und auch 
hübſche Innenſzenen in klarer und einwand⸗ 
freier Form auf den Bildſtreifen zu bannen. 
Ein überſichtlicher und korrekter regiemäßiger 
Aufbau des Ganzen rundet den Film zu einem 
Werk ab, das der polniſchen Filminduſtrie das 
beſte Zeugnis ausſtellt. E. P. 


„ 


METROPOLIS 


Ab Freitag, 11. d. Mts: 


Iwan Petrowicz — Liane Haid 
Vorführungen 4,45 -6,45-8,45 in der reizenden Tonfilmoperette voller Humor, Spannung 
und schönster Melodien in deutscher Sprache 


DER ORLOW 


Heute, Donnerstag, zum letzten Male 


„Robin Hood aus Eldorado“. 


Amateur⸗Straßenfahrer⸗Länderkampf 
Deutſchland— Polen 


Der Länderkampf der Amateurſtraßenfahrer 
begann für Deutſchland gut, mit 42 Minuten 


Vorſprung führen die Deutſchen in der Län- 


derwertung, Acht deutſche Fahrer liegen an der 
Spitze, mit Scheller als Etappenſieger Dann 
kommt als erſter Pole Staniſlaw Zielinjtki, 
dann Wendel⸗Schweinfurt, Oſzajnikow⸗Polen als 
nächſter. Löber und Hauswald beſchließen die 
deutſche Gruppe. Dann bilden zehn Polen den 
Abſchluß. Scheller-Schweinfurt brauchte als Gie- 
ger für die 147 Kilometer von Berlin nach Stet⸗ 
tin 3 Stunden 45:07 Minuten. In Abſtänden 
von je zwei Zehntel Selunden paſſierten das 
Ziel Schulze⸗Chemnitz. Hupfeld⸗Dortmund, Ober⸗ 
bed-Bielefeld, Ruland - Köln. Die Berliner 
Sarpin mit Dubaſchny hielten die nächſten 


üke. / 
Anfänglich hielt fih das Feld ziemlich ge- 
ſchloſſen. Nach einer Fahr ns aber zeigte ſich 
bereits die große Ueberlegenheit der deutſchen 
Straßenfahrer, die gut anzogen und ein mächti⸗ 
ges Tempo anlegten. 

Bei Lindenfeld kam es zu einem verwickelten 


Sturz. Leppich und ein Teil der polniſchen Fah⸗ 


rer mußten das Feld ziehen laſſen Eine Spitzen⸗ 
gruppe von 16 Fahrern bildete ſich heraus. elf 
Deutſche waren darunter. Wendel hatte im wei⸗ 
teren Verlauf des Rennens Reifenſchaden und 
auch drei weitere Polen fielen von der Kopf⸗ 
gruppe ab. Hauswald und Löber waren die 
s ften, die fih nicht an der Spitze halten fonn- 
en. : i 

Beim 75. Kilometer, aljo der Hälfte des 
Weges, jtellte fih Scheller an die Spitze, gefolgt 


von den Chemnitzer Schulze und Hupfeld, dem 
Bielefelder Oberbeck, Schöpflin, den Berlinern 
Dubaſchny und Bartoskiewicz und den Polen 
Zieliüſti und Joſef Kapiak. Im weiteren Feld 
fah man noch den Polen Oſzajnikow, der gut 
aufgekommen war. 15 

Im weiteren Verlauf des Rennens verklei⸗ 
nerte ſich das Feld mehr und mehr. Der 
Schweinfurter Scheller vergrößerte ſein Tempo 
noch, ſo daß die übrigen nur ſchwer mitkommen 
konnten. Bartoskiewicz fiel zurück und auch Oſzaj⸗ 
nikow konnte dem Tempo nicht mehr folgen. 

Kurz vor dem Tagesziel legte Scheller mächtig 
an und beendete mit einem Vorſprung von ſechs 
Längen als Etappenſieger. 

Die erſten vier Fahrer qualifizierten ſich für 
die Mannſchaftswertung: Deutſchland erreichte 
demnach ein Geſamt von 15:00 : 29,2, Polen 
eine Zeit von 15:42: 15,08. Deutſchlands 
Mannſchaft führt demnach nach der erſten Etappe 
mit einem Geſamtvorſprung von 41 Minuten 
und 46,6 Sekunden. 


Einzelwertung: Berlin — Stettin. 147 Kim.: 
1. Fritz Scheller (D) 3:45:07; 2. Bruno Schulze 
(D); 3 Willy Hupfeld (D); 4. Willy Oberbeck 
(D); 5. Fritz Ruland (D); 6. Emil Schöpflin 
(D), alle dichtauf; 7. Max Bartoskiewicz (D) 
3:46:39; 8. Heinz Dubaſchny (D) 3:49:35; 9. 
St Zieliufti (P) 3:51:56; 10. Reinhold Wen- 
del (D) 35450: 11. W. Oſzajnikow (P) 
3:56:02; 12 Walter Leppich (D); 13. Walter 
Löber (Schweinfurt); 14. Herbert Hauswald 
(D); 15. J. Kapiak (P). 


Herbſtrennen in Lamwica 


Der Beſuch der heutigen Rennen war trotz des 
guten Wetters ziemlich mäßig. Die Beſetzung der 
Felder war etwas beſſer und wird ſich weiter 
beſſern, da aus Warſchau und Lemberg 11 Pferde 
inzwiſchen angekommen ſind. Heute verſagten 
vielfach die Favoriten, wozu wohl der tiefe Boden 
beitrug. Im Hindernisrennen ſtürzte Bajan über 
eine Hürde, brach ein Ben und mußte erſchoſſen 
werden; fein Beſitzer kam ohne Schaden davon. 

Flachrennen über 1800 Meter. 
240, 80 zł. 1. Graf Korzbok⸗Lacki's „Hate Toi“, 
57 kg, Sobkowſki. 2. Desſelben „Etoile II“, 59 kg, 
Szymanſki. Ein gut bezahlter Trainingsgalopp 


für die beiden Stallgenoſſen, den Hate toi mit 


einer Länge gewann. 

Hindernisrennen über 3600 Meter. Preiſe 
500, 150, 50 zł: 1. M. Chilinſki's „Gorgias“, 70 kg, 
Miklewſki. Bajan führt, ſpäter Gorgias; an der 
von der Tribüne nicht ſichtbaren Hürde vor dem 
Berg ſtürzte der Favorit Bajan und kann Gorgias 
ungehindert nach Haufe gehen. Totaliſ. 30 210. 

Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe 600, 
180, 60 zł. 1. J. Rosciſzewſki's „Ever More“, 

g, Wachowiak. 2. J. Glowacki's „Mitſouco“, 
kg, Konieczuy. Ferner lief Limonit, Croß⸗ 
Country. Mitſouco führt bis in die Grade, wo 
Ever More vorbeizieht und nach Kampf mit 
1 Länge gewinnt. Totaliſ. 29:10, Pl. 15, 13 

Verkaufs⸗Flochrennen über 1800 Meter. Preiſe 
600, 180, 60 zł. 1. Baron Kronenberg's „Hajdar 


Suche ar dem Ballon L. O. P. P. 


Die Suche nach dem letzten Ballon des 
Gordon⸗Bennett⸗Ballon⸗Rennens wird von 
Zivilfliegern, denen je ein kleinerer beſtimm⸗ 
ter Kreis zugeteilt iſt, durchgeführt. Mitglie⸗ 
der der polniſchen Geſandtſchaft in Moskau 
— Hauptmann Pomaſki und Hauptmann 
Szyndler — und der Schweizer Pilot Til⸗ 
genkamp beteiligen ſich an der Durchführung 
der Suche. Da der Ballon L. O. P. P. auch 
mit einem Radioempfänger ausgerichtet iſt 
verwenden die Sowjetbehörden auch ihre 
Sender, die in polniſcher Sprache die ver⸗ 
ſchollenen Piloten auffordern, durch Feuer- 
zeichen ihre Auffindung zu erleichtern. 

Bisher 1 über das Schickſal der Piloten 
der L. O. P. P. trotz der energiſchen und mit 
allen Hilfsmitteln durchgeführten Suche nichts 
näheres bekannt. 


Neuer Weltrekord 
im 100-m-Rückenſchwimmen 


Beim internationalen Kopenhagener 
Schwimmfeſt gab es eine neue Weltbeſtzeit im 
100⸗Meter-Rückenſchwimmen für Frauen. Din a 
1 (Holland) hatte diesmal mit ihrem 
Weltrekordverſuch Glück. Sie brauchte nur 1 15,7 
und blieb damit um eine Zehntelſekunde unter 
Rita Maſtenbroeks bisherigem Retford. 
Dabei ließ ſie drei Männer und zwei Frauen 
hinter fih! Der Beſte der Männer, Nag Baelh, 
ſchlug erſt in 1: 16,5 an. Gerhard Nüske (Stet⸗ 
tin) konnte ſeinen ſchon zweimal gewonnenen 
Wanderpreis im Krgulſchwimmen noch nicht end- 
gültig in ſeinen Beſitz bringen Kein Geringerer 
als Adolf Kiejer verlegte ihm den Weg zum 
Erfolge, ſonſt hätte Nüske ſicher gewonnen. Kie⸗ 


fer ſchwamm 500-Meter-Kraul in 628,1. 


Preiſe 800, 
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mak IV“, 57 kg, Rutkowſki. 2. M. Balwinjti’s 
„Forys“, 57 kg, Grzanka. 3. Dr. Schlingmann's 
„Nitka“, 55 kg, Kleban. Ferner lief Makata, 
Lawica, Principeſſa, Hemerodromos. — Forys 
führt, was die Bügel halten, vor Prineipeſſa. In 
der Graden dringen Hajdantaf und Nitta auf ihn 
ein, nach ſcharfem Kampf ſiegt Hafjdamak mit 
1 Länge, Nitka 1 Länge weiter zurück. — Der 
Sieger wird ver keigert und für 1400 zt von 
Herrn Dr. Schlingmann erworben. Totaliſator 
26: 10, Pl. 15, 18, 33. 


Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe 400, 
120, 40 2l. 1. Wi. Hryeyk's „Sternblume“, 56 kg, 
Wachowiak. 2. Gr. Mielzyüſki's „Little Duke“, 
57 kg, Kowalczyk. Ferner liefen Bonne⸗Aventure, 
Dzierlatka, Kord. — Little Duke führt vor Dzier⸗ 
latta, in der Graden geht Ster ablume vorbei, 
Little Duke wird zu ſpät angefaßt und um einen 
Kopf geſchlagen. Totaliſ. 22: 10, Pl. 10, 10 

Hürdenrennen über 2400 Meter. Preiſe 400° 
120, 40 zł. 1. Baron Kronenberg's „Hatata“, 
59 kg, Rutkowſki. 2. H. Herſzlowicz's „Gigolo“, 
70 kg, Chomicz. Ferner liefen Majdan und Horda. 
— Horda ſpringt mit der Führung ab und iſt bis 
auf den Berg vorn, dann nimmt Gigolo die 
Spitze. Majdan ſpringt ſchlecht. Am vorletzten 
Hindernis ſpritzt die leichtgewichtete Hakata vor 
und gewinnt mit 1 Länge vor Gigolo, einen Kopf 
zurück Majdan. Totalti. 25: 10, Pl. 21, 21. Sp. 


Flugzeugrennen 
um den Thompſon⸗pokal 


Die bedeutendſte Flugſportveranſtaltung der 
Vereinigten Staaten iſt das alljährlich zum Aus⸗ 
trag gelangende Bluggengrennen um den Thomp⸗ 

on⸗Pokal, das den Abſchluß der großen flug⸗ 

ortlichen Veranſtaltung bildet, die mit dem 

ennen New Vork—Los Angeles eingeleitet 
worden war. Dazwiſchen gab es viele Schau- und 
Kunſtflüge in Gegenwart von Tauſenden und 
aber Tauſenden von Beſuchern. Auch der Deutſche 
Gerd Achgelis gehörte zu denen, die durch ihre 
Kunſt die Menge immer wieder begeiſterten. 
Höhepunkt bildete jedoch das über 150 Meilen 
(241,350 Kilometer) führende Geſchwindigkeits⸗ 


rennen, zu dem neun Bewerber ſtarteten. Zum 
erſten Male befand ſich darunter auch ein Euro⸗ 
päer, der Franzoſe Michel Detroyat gegen 


deſſen nur 350 PS Caudon⸗Renauld⸗Maſchine 
die Amerikaner mit weit ſtärkeren Apparaten 
anrüdten, größtenteils mit Spezialkonſtruktionen 
von 1000 PS und mehr. Und doch wurden fie 
alle von Detroyat beſiegt, der ſchon im Trai⸗ 
ning beachtliche Leiſtungen gezeigt hatte und 
den Wettbewerb mit einer Leiſtung von 425,245 
Stdklm. gewann. Es war dies ein neuer Rekord. 
Der bisherige gehörte dem Amerikaner Doo⸗ 
little mit 405,460 Stdklm. 


die deutſche Fußball⸗Elf 


geändert 

Die für den Länderkampf Deutſchland — 
Polen am 13. d. Mts. in Warſchau vorge: 
ſehene deutſche Fußballmannſchaft hat noch 
eine Aenderung erfahren. An Stelle des aus 
beruflichen Gründen verhinderten Mittel⸗ 
ne Sold wird Joſef Rodzinjfi aus 

amborn 07 die Fahrt mitmachen. Außerdem 
wird noch als Erſatzmann Zielinſki von 
Union Aamborn nach Warſchau mitfahren 


| 


hoffnungsloſem Zuſtan 


Polen — deulſchland 


Obwohl die polniſche Nationalmannſchaft am 
letzten Sonntag in Belgrad die Erwartungen 
nicht erfüllt hatte, wurden einſchneidende Aen⸗ 
derungen vermieden. Lediglich die Poſten des 
Torhüters, des linken Verteidigers und eines 
Stürmers wurden neu JR: Im Tor wird nun 
wieder der altbewährte Albanſki ſtehen, linker 
Verteidiger ift Szezepaniak (Polonia⸗Warſchau) 
und in den Sturm wurde Matjas als Halb⸗ 
rechter hereingenommen, der auch ſchon gegen 
Deutſchland geſpielt hat. Scherfke, der gegen Ju⸗ 
goſlawien halbrechts ſpielte, wird am Sonntag 
in Warſchau den Angriff führen. 


Die Mannſchaft hat nunmehr folgendes Aus⸗ 
ſehen: Albanſki (Pogon ⸗ Lemberg); Martyna 
ee So onia⸗War⸗ 


gon⸗Lemberg), Kotlarczyk II (Wiſla⸗Krakau): 
Piec (Naprzöd⸗Lipiny), Matias (Pogon⸗Len⸗ 
berg), Scherfte (Warta⸗Poſen). God (Schleſien⸗ 
Swigtochlowitz), Wodarz (Ruch⸗Bismarckshütte), 


neuer Flieger-Well-Nelord 


Nach einer Meldung aus Etampes gelang 
es dem franzöſiſchen Flieger Maurice Ar⸗ 
nonx einen neuen Schnelligkeits⸗Weltrekord 
zu fliegen. Er legte auf einem für 2 Perſo⸗ 
nen gebauten leichten Flugzeug die Strecke 
von 1000 Kilometer in zwei Stunden zurück. 


Silbermedaille für Reiter 
bei der XI. Olympiade 


Die den polniſchen Reitern von der „Jury 
d'appell“ auf Grund eines von der Tſchechoflo⸗ 
wakei erhobenen Einſpruchs aberkannte Sil⸗ 
bermedaille der Military iſt nun dem 
polniſchen Reiterverband vom Olympiſchen Or⸗ 

aniſationskomitee doch eingehändigt worden. 

a keinerlei weitere Erklärungen zu der Me⸗ 
daillenauslieferung eingelaufen ſind, wird an⸗ 
genommen, daß das Berliner Organiſationsko⸗ 


Szezepaniak 
Dytko (Dib Kattowitz), e (Po⸗ 


mitee der Olympiſchen Spiele die Entſchei⸗ 


dung des Schiedsgerichts abgelehnt hat. 


Helen Stephens lief $ 
100-Bards-Relord 


Mit einem höchſt unwahrſcheinlichen Rekord 
wartete die amerikaniſche Olympiaſiegerin Helen 
Stephens in Toronto auf. Die amerikaniſche Läu⸗ 
ferin bewältigte 100 Yards in 10,5 Sekun⸗ 
den und ftellte damit einen neuen Welts 
rekord auf. 


Aus aller Welt 
Jranzöſiſches Fiugzeug abgeſtürzl 


Ein Bombenflugzeug, „Amiot 143“, das 
mit zwei R-14-Motoren ausgerüftet war, iſt 
am 10. d. Mts. vormittags 10.12 Uhr in der 
Nähe von Commercy abgeſtürzt. Es war im 
größeren Verbande an den Herbſtmanövern 
beteiligt, die jetzt dort an der Grenze abge: 
halten wegen. Von den fünf Leichen, die aus 
den TrümMern des Apparates geborgen wur ⸗ 
den, wurden bisher nur zwei ‚identifiziert. 
Eine ſechſte ift überhaupt nicht mehr feſtzu · 
ſtellen. Die Urſache des Unglücks, das un⸗ 
gewöhnlich ſchreckliche Formen gehabt haben 
muß, iſt bisher noch nicht bekannt. $ 


Unglück am Bober⸗Kraftwerk 


Bei dem im Bau befindlichen großen Bober: 
kraftwerk bei Croſſen an der Oder iſt unweit 
des Dorfes Berloge aus bisher noch nicht ge⸗ 
klärten Gründen ein Bruch der Sohle des Werk⸗ 
kanals eingetreten. Da die Kanalſohle über 
dem angrenzenden Gelände liegt, wurden ſofort 
größere Kolonnen von Arbeitern eingeſetzt, um 
zu verhüten, daß die Waſſermaſſen den Damm 
beſchädigen. Aus Sicherheitsgründen haben 
Frauen und Kinder vorübergehend das Dorf 
Berloge verlaſſen. Auch die Ställe wurden vor⸗ 
ſorglich geräumt. Perſonen ſind nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. 


Beim Spiel verbrannt 

In der Kaminſtraße in Beuthen O.⸗S. hatten 
ſich geſtern mehrere Kinder in dem Flur einer 
Wohnung ein Kino aufgebaut. Eine Ecke des 
Flurs war durch eine große Decke abgeteilt und 
diente als Zuſchauerraum, während ein tt 
faten als Leinwand verwendet wurde. Plötzlich 
fing aus noch unbekannter Urſache während der 
Vorſtellung ein in dem Kinoapparat einge 
ſpannter Film Feuer. In wenigen Augen 
blicken ſtanden die Decke und das Bettlaken br 
Flammen. 

Während ſich alle anderen Kinder retten for m 


ten, verfing fih der ſechsjährige Schüler Miſera 


in dem brennenden Bettlaken, wobei jein« 
Kleider in Brand gerieten. Ehe ihm von (ft 
wachſenen Hilfe gebracht werden konnte, Hotte 
er jo ſchwere Brandwunden erlitten, daß er Hefo 
darauf verſtarb. 


Infelten töten Malroſen 

Aus Paris wird gemeldet: In Dünkirchen tk 
am 8. d. Mts. der engliſche Dampfer „Sea Nu m- 
ber“ Saufen der auf der Fahrt von Dalar 
(Senegal) nach Madeira die Hälfte ag Masir: 
haft durch den Tod verloren hat. Bei der Aut, 
ahrt aus Dakar befanden ſich 24 Mann au 
ord, Auf der Ueberfahrt nach Madeira [ma 
bereits 7 geſtorben. Fünf weitere mußten +A 
in Madeira an Land 
geſetzt werden. Man nimmt an, daß die Malin 
ſchaft in Dakar von giftigen Inſekken geſtoche n 
worden ijt. Eine Lebensmittelvergiftung oder 
eine Verſeuchung des Waſſers ift auf Grund det 
Unterſuchungen ausgeſchloſſen. 


polens Maunſchaft im Ländertamp' 


E 
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Die Rentabilitätsfrage 
im polnischen Bankwesen 


Das Verhältnis der Handelsunkosten zu den idem bat der Kompensationshandel unge- 
Einnahmen aus Zinsen AR Provisiöhet lat 10 hlich zugenommen, die Funktionen der 
sich bei den polnischen Banken im Laufe des anken im Warenverkehr durch Einschaltung 
letzten Jahrzehnts wie folgt gestaltet: der Kompeusatioushandelsgesellschaft einge: 
? Im Jahre 1926 betrug der Anteil der Hand- engt und, was noch schlimmer ist, den Kontakt 


Freitag, 11. September 1936 


Polens Grossagrarier 
sollen Steuerschulden zahlen 


Die niemals ganz verstummende polnische 
grardebätte scheint durch einen Vorgang 
neu belebt zu worden, den die Oeffentlichkeit 
ürzlich durch eine Meldung der Agentur 
„Press“ erfuhr. Nach dieser Meldung hat def 
inisterpräsident Stawol-Skladkowskl Auf eier 
Seiner zahlreichen Inspektionsreisen auch die 
geringe steuerliche Zahluhgsfähigkeit der land- 
wirtschaftlichen Grossbetflebe im Verhältnis 


EEE 
Die deutschen Radfahrer 
kommen heute um ungefähr 17 Uhr dureh 
Posen auf dem Wege Oborniker Chaussee, 


Tama Gätbarska, Wielkie Garbary, Soköt-Plätz 
am Eichwäld-Töf. 


Weizenmehi -105; Roggenkleie 55, Weizenkisi® 


juhesunkosten au den Brutloeinnähmen Aus | tit der Kundschaft gelockert, so dass sich für 
Zinsen und Provisionen 93.6 Prozent, 1927 — | die polnischen Banken sehr ungünstige Aus- 
80,3 Prozent. 1928 — 80.0 Prozeiit, 1929 — | Siehten für die Zukunft eröffnen. Auch die 


zu den Leistungen der kleinen Landwirte ber f 70:1 Prozent. 1930 — 78.7 Prozent, 1931 — Einschaltung der Banken bei der Gewährung | 87, Gersten V. 20. nn 1 75 
anstandetf. Das 'inanz ministerium hat darauf- | 895, Prozent; 1932 — 104.6 Prozent. 1933 — vou Akkreditiven im Reiseverkehr gehört der Voriderbsen 20, 12, blauer Mohn tr 
in eine Enquete veranstaltet, die sich auf 908 | 106.2 Prozent, 1934 — 97.7 Prezent und 1935 — ME Ta au. ei ee ade in | Leinschrot 18. Wicken 15 t. 
Guter von über 150 Hektar Grösse erstreckt | 954 Prozent. erm eines Monopols staatliche Einrichtungen 1 2 N 
ö i 0 alte 192 dem Jahre & en. — nicht Nutzen des Reise- Getreide. Posen, 10. September. Amtl. No- 
Hat. Von diesen Gütern hatten, laut Agentur m Janke 1928, dem Jahre der besten übernommen, nicht zum Nutzen des Re derungen in- 100 kg in zi trei Station Pozuall 


„Prosperity“ des letzten Jahrzehnts in Polen, verkehrs selbst, denn die zu zahlenden Ge- 
gigen % der Bruttoeitnahmen auf Handlungs- bühken liegen nicht unbeträchtlich über denen, 
unkostei In den folgenden Beiden Jahren ér- | diè früher die Banken für die Ausführung 


„Press“, niir 232 keine Grundsteuef-Rilekstäude 


i c se: 
Der 1. April 1936, während die Rückstände bei Richtpreise 


Roggen 14.50— 4.5 
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437 Gütern einen vollen Jahres- Sollhetrag fuhr die Lage noeh eine kleine Verbesserung. dieser Geschäfte erhoben haben. N Re we ae s 2150—2616 
_ Überstiögen. Bei 174 Gütern wurden Rück- | In den Jahfen 1932 und 1933 dagetzen waren E ER e Kredittätigkeit als ei Branserate MR „ 10 
Stände von über vier Jahren festgestellt, jä | die klaudlunssunkosten Höher als die Brutto: 5 verbleibt also die Kredittätigkeit als ein glablgerste 539640 g/l. . . 15:75-16:88 
f i 34 * 14 einnahmen. d. h. die Bilanzen der Banken ige wichtige Einnahmequeile der Banken. 5 ng 17.00—17.90 
ei eihigeh solche von fast zehn Jahren. Nicht ! € en t ik Auch aut die Gebiete stellt sich die » 667—676 el, » = 9 
JEN ái f ; schlossen mit einem Fehlbetrag ab. Die Bësse- et auch auf diesem Gebiete stellt sich die 7 ; 17.50 18.80 
Feniser als 56 Güter haben in den letäten zwei | "ung in den beiden letzten Jahren (1934 und | Situation für die Banken keineswegs rosig dar .. ̃˙ “4d 
Jahren uicht einen Groschen Grundsteuer be- A he al dre blematise 34 ind ie Konkurrenz der staatlichen Banken und | Wititetgerste 8 1 
x 1935) erscheint sehr problematisch, denn die | © k a 3 Sommergerste, neu 9 
ve ahlt, und bei den anderen Belastungen, Kom- Ueberschüsse aus dem Zinsgeseliäft sind ver- vor allem die bevorzugte Stellung, welche Hair g i „ » 13.25 — 1400 
Aunalstedern usw, sollen die Dinge noch | schwindend gering. diese auf dem Gebiet der Kredite einnehmen, | Hater „„ = 
Schi Bern 10 führt dazu, dass die Akkumulation der Kapi- Staadarduafer .a 2 eh 
Schlechter stehen. Die Handlungsunk»sten der polnischen Ban- arg. dazu. GASS. LIE a... A Rosgenmehl 9086 1 i * 23.26 8.5 
| ken sind im Verhältnis zu den Umsätzen nie- | tälleı in den Privatbanken in engen Grenzen 83 22.75—23.00 
Dieses Prgebnis der Enuuete hat den Vize- mals übermiässig hoch gewesen. Sie sind in 0 Wird. Zu bemerken wäre noch. dass 805 5-32.25 
Finanzminister Świtalski zu einem Erlass an den letzten Jahren dureh. die weitgehenden | die Privatbanken in Polen infolge der vorge- 8725 e 
pe Leiter der Finanzämter veranlasst. Der | Sparaktionen weiterhin erheblich beschnitten | Schriebenen Höchstzinssätze auch nicht die Scntctineh 58e . Cl Ir 
Minister erklärt, dass in vielen Fällen die Un- | Worden: Trotzdem sind die Zinsunterschiede, Möglichkeit besitzen, dutch Erhöhung der Ein: | Ye Ahinehl Gått, 0% s i 96.00-37.75 
fühigkeit zur guten Bo wirtschaunegl nar Bes | die den Reingewinn darstellen, ih absoluten | Agehžinseh alici hur teilweise die Konkurrenz TAG tt. 45% y 30.25 85:75 
Viebe, schr oft aber auch eine äbsichlliche | Zifforn, wie auch im Verhältuis zu der Höhe | der Siaatsbaken und vor allem. der staat- IB ye 57% „ „ re 
Verschleppung der Steugrrahlung die tsaghe der Aktienkapitalien der einzelnen Bankeli so | lichen Postsparkasse auszugleichen. Die Un- 5 ` 33.7084 25 
für diese Rückstände bildeten, wobei alle mög- | verschwindend niedrig zewesen, dass von der | Sicherheit der Verhältnisse bringt eg Weiter- {p „ % 5 21 en 
lichen Vörwände zesucht Würden. um ZWAHRS | Ausschüttung einer Dividende — von wenlgen bin mit sich, dass das Verhältnis der tnbe- MS 58 1 1 32.00 32.50 
eintreibungen unmöglich zu ig ‚Dähef | Ausnahmen abgesehen — keine Rede sein | fristeteh Einlagen zi den befristeten ungühstig IIB 2 agos% ii 1 31.00-82.00 
eanet der Minister an Kir aparmi Er 2 kannte; = ist utd ih 1 E i damit auch dio Kassani 15 „ 76 , ò a po 2900—2950 
echter Wille nachzuweisen ist. © lie Emissionstätigkeit i . f resékvell stets hoch gehalten werden müssen. 4 t 5 24.75 —25.20 
Betriebe sich in ĉitie Zustande, befinde. det ee ee Bei der sehmalen Kapitalbasis der Banken 16 5 8 . er 33.25-93.75 
die Erfüllung ihrer laufenden Verpflichtüngen | heuer Werte verschafft den Banken unter nor» | Sind also die Verdienstinöglichkeiten im Kredit- ura „ 88-0 „ „ 212 
unmöglich zu machen scheine, a vn malen Verhältnissen resse Einnahmen. ohne | geschäft sehr beschränkt: Dies wird auch | mB , dss 19.35=19.% 
‚reckung vorgenommen F 8 icht Hei, 11 sie ihfe Kapitalien Zu engagieren brauchen. | nicht durch die Tatsache geändert, dass die | Roggenkleit 65. 1900100 
‚reckung im Rahmen der Mo der Hmmiößllien /elehie Bedeutung dem Börsengeschä in | Marge zwischen den Soll- und Habenzins- | Weizeukleie (grob) i a a. o 10.75—11.25 
Buche) soll Zuf nn A Hikaze | Holen zukofiimit; ist hinlänglich bekannt. Wenn | sätzen auf den ersten Blick hoch erscheint. | Weizenkleie (Mittel) h.. 10.50 
gescheite Wetdeh. z Dere 7 1 d Ay 14 dabel noch berücksichtigt wird, dass das Gros | Bei einer Zinsreslementierung. wie sie in Polen ersten el. VVV 
in die Wojewoden auf u. ra ett. rund | des Wertpapierumsatzes in Polen unter Aus- besteht, besteht nämlich nicht die Möglichkeit, giert anne BB. 
poa Bodens zu stellen, bes vs urn er schlüss der Banken erfolgt, 80 ist erklärlich, | höhere als die vorgeschriebenen Maximal- Leinsa Ren 1 „ „„ 0038.00 
er für Siedlu el en Tr Minister | dass der Verdienst der Banken aus dieser | zinsen zu nehmen, auch dann nicht, Wenn be- Senf ee LEBEN 
pooni dass, das U P gen nes gräösseten | Sparte ihrer Tätigkeit minimal ist: rechtigte Gründe dafür sprechen. „Dagegen | SONME WISS . e e e eau = 
ateriellen Efiekts 8 3 el nieht, Lon Die Schrumpfung der Handelsumsätze mit besteht die Möglichkeit. niedrigere Zinsen zu | Peiuschgen „ — 
157 Zwangs eee Wirk nn 3 dürfe, gem Auslande hat aus der Natür der Sache | erheben. und diese Möglichkeit wird in der Viktor askdden i b „ . $ 4 200023400 
penn die d entlehnen ihre Aus- | heraus aili Zr Verminderung der nieht uns | Praxis vielfach auge wandt, denn dic soge- Folseferbss ; s an 0 a 4 23.00-25.00 
ührung genüge ERUBENZEN. Bea 1 aus dem Devisen- panate due dend E e un TE: Biaulusinea TE EA U ER 7: 
„nicht vergessen, wi . | verkehr geführt, und die Einführung der Des Atiken die Zinshöhe, da die Banken unter SICH elblupinen « « «a a sau e K 
Rees aade a anderen Be 4 Helen Viserzwangswirlschaft im Frühjahr d, Js. hat um diese Kundschaft kämpfen. Aus diesem | Ser rade 60 50 ` 
k Landwirte, die platimä 819 s die Keinen | die Verdienstmöglichkelten det Banken aus Grunde ist die durchschnittliche Marge keines- Blauer Mobn da a 59.00 - 65:00 
Fr e, die planmässige und straflose Zu- | dem Devisengeschäft noch welter erheblich | wegs, gross und die derzeitigen Einnahmen | Rotklee, ooh = 
ückhaltung der Steuern durch den Gfoss- | nerabgemindert. Dagegen haben die Devisen- aus dem Kreditgeschäft schaffen unter den | Inkäthätklee „„ 31.00—37,50 
&rundbesitz wirke“. 8 zu einer Nicht unerheblichen Er. ent cii Sepa nN Sen 15 „bel dem Rotklen (95-977 N 5 en 
5 i á 2% Binanahate hung der Handlungsuhkosten infolge starken | Mangel anderer Einnahmequeilen keineswegs Ferse an iio 2 
. 1 Finanzämter an def 3 der damit verbündeheu Arbeilän ge- | die Moglichkeit, das Bankgeschäft auf eine en . — 
wird dieser Steuerschulden festgestellt | führt. rentable Basis zu stellen: Gelbklus, entschält © a a «è == 
zieh — etwa infolge guter persönlicher Be- N Wundkle 04% 21110 
nn | ch © © © © >) 5 5 La.) 
N die Besen ec vor- Bapskug wa Ski Aa „ a 13.75 —14. R 
sangen Werden. Vor allem sollen sie Aus = Jenn. l — 2244 . 
betenden Posten Sotori entiefnt Werden. Börsen und Märkte FF 
Der Wortlaut dieses Erlasses findet lebhafte Roggenstroh, ſese . 0-0 
Kritik, f falle, wie man sagt, Nicht umsonst Posener Effekten Börse bauk T. Enn si, 8 Pros. L. Z. der Landes wirt- Herde Lepresst « ' 7 — 2 
elde Zeit, in der sich das Reglefungsläget š schaftsbank II.—VII. Em, 81, 5%proz, Kon. Aatstet-en Kenasti 1 1 1 i 22290 
Swen. m die Stimmen det Rieihbanert de: vom 10. September. Oblig. dèr Ländeswirtschaftebank, ee 81. Gerstenstroß Io Wi ` 1 1 
arbe.. Ganz besonders der Satz, von der . ööst: ö az 48 756 | SHpror. Kom,:Obl, der Landes wirtschafts ank e mearra» p 9822 
demöralisiereiiden Wirkung ‚der Haltung des : n 1 7 1 S. ub 15.00 6 Mill, und It. N. Eim. 81. 4 prog. L. Z. Tow. 5 gepresst i 92 à 5 . 
Arossgründbesitzes auf die kleinen Landwirte 8% Obligationen der Stadt Posen red, Ziem; der Stadt Warschau Serie V 45.25 Heu. 887 bt 5 250-5 
50 z> Missbilligung des ee eee eee is MS. proz. Ef Tow., Kred; der Stadt Nes 5 „„ 
K: der sich gegen diese Verallgemeine- 8 à ! : arschau 6550 .25— 5353.50, 4proz. Ziot. n at s 5.750 5 
deus verwahrt und erklärt. der Referent, der ar dene aor Stai poe as 105 Zasta ne Konv: P. Z. K. 36.50, 5pröz, L. Z. Netzen“ Leders A „576420 
Fehn verfasst habe, sei. durch eine Art | 5% Biandbrieit der Wisthöliiseh Tow: Kred. der Stadt Radon 39.2539. 0. Stimmung! täble: a 
Paganda gegen den Grossbesitz geleitet Kredit-Ges, Posen — Aktien: Tendenz schwankend. Gesamtumsatz: 3678.4 t, davon Roggen 906, 


Es notlerten: Bank Polski 96, Lilpop 13-15 Weizen 490, Gerste 995, Hafer 75 t. 


lich * Eu x \ 4 
Verfügung zu schreiben. übergebe bis 13, Norblin 60, Starachowice 34.2584. 


Calis das Verhältnis in der Belastung von 
z und Kleingrundbesitz, Die Erlelehte- 
zungen, die der kleine Landwirt geniesse, stüns 
den dem Grossgrundbesitz nicht zur Verfügung, 
et aAllsserdem noch in der Einkommensteuer 
Nd einer Reihe anderer Steuern und Lasten 
pi Pllichtuugen zu tragen Rabe, von denen der 
einbauer völlig frei sch 


wo ge 143 AR Rs RER SER Te 
tden und habe nicht W eine aint 5% Obligationen 99 0 Kommunal 
B 9425 editbank (100 G.-ZD :  - - 
6 ümgestempelte Ziotypfandbriefe 
der Pos, Landschaft in Ged. 2000 
4⁄4% Ttoty-Piandbrieſe d. Pos. Land- ë 
Schalt Serle L \ 43,00 
4% Könvert:-Piandbriefe der Pos. 
känakößklt eee 58.50 B 
Bank Gukrownietwa (ex. Divid) - 
100 00- 


börse für 100 kè im Grosshandel frei Waggon 
Wärsehäl. Eliiheitswelten 753 gl 22.75—23.25. 
Sammel Weizen 742 fl 22.25-22.75, Standard. 
1552 siaga | roggen 1 709 gl 14.80 14.75, Ständardroggen II 
1.05 2880 | 687 gi 14.25-44.50, Ständardhafer 1 497 gi 14:50 
119414090 | bis 15 Statdardiäfer II 460 al 0 Brau- 
ER; 149.99 erste 20.28-21.25. Fè derbsen 18—19, Viktoria- 
26.00 „20.87 erbsen 25. 28, Blaulußlnen 3.50. 10, Gelblüßinen 
5.305,32 12.80, Welssklee Füh 85—105. Weissklee gz- 
99.055 reinigt 97% 115—125, Winterraps 39—40, Win- ` 
2.00 | terrübsen 31.50-38.50, Leinsamen 90% 32.50 bis 
33.50, blauer Mohn 65= eizenmehl 65% 
82.—34. N e 30% 23.8024. 80. 
Schrotmebl 95% 1818.50. Weizenkleie grob 
1212.50, Weizenkleig, fein und mittel 10.75 bis 


liche Nur 10 ke det, Getreide- und Waren- 


359.08 360.53] 359.98] 361.12 
212.92 213.981 2 


Bank Pols! 89.57 89.9 


Pahoin Fabr. Wan i Cem. (0 20 
Tendenz: lebhaft. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 9, September. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert, Lon- 
don 1 Pfund s, Berlin 100 RM 
Nr 213:03--213.87. Paris 100 Franken 
4.91—35.05, Zürich 100 Franken 172:56:=173.24, 
Brüssel 100 Belga 89.52-89.88, Amsterdam 
10 Gulden, 339.18 1 5 Stockholm 100 
Kronen 138.23 — 138.77. Kopenhagen 10 rojën 
119.77—120.23, Oslo 100 Kronen 15074 35.26; 
New York 1 Dollär 5:3045—5.3255. 
Warschauer Börse 
Warschau, 9. September. 

Rentenmarkt: Die Gtuppe der Staatspapiere 
war heute Wëiig belebt. Die Kurse gestalteten 
sich uneinheitlich. Das Interesse für Privat- 
papiere war schwach, die Tendenz War 
schwach. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest-Anleihe 
II. Em. 62.00. 4proz. e e 
Serie III 4475—44, 5proz. Staatl. Könv.-Anleihe 
1924 48.75. 7proz, Stabilisiefiiies-Anleihe 1927 
51.8053, 7proz. List. Zast- der Państ. Bank 
Rolny 83:25, Sprez. List. Zast. der Panstı Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes yirtschafts- 
bank II- VII. Em. 83,25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschäftsbank I. Em 94 7proz. Kom. -Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II. III. Em: 83.25, 
Sprog: Kom--Obl. der, J.andeswirtschaftsbank 
L Em. 94. 5 proz. E. 2. der Landes wirtschafts- 


Dis polnische Fleischwatenausſuht 


N Juli. d. J. Wurden aus Polen usch Eng- 
21 Fleischwären im Gesamtgewicht, voi 
71 13607 kg und im Gesamtwerte von 4770 480 
entha) ausgeführt: Von dieser Ausfuhrimenige 
T 1840 220 kg auf Bacon, 31 759 kg auf 
doresehinken, 94341 ke auf Schinken in Blech: 
pay Und 138378 kè auf verschiedete Le- 
5 elte Fleischwaren. Im Verhältnis zum Vor- 
et jtt demnach eine Steigerung um 
im 579 ki und um 830 000 zł zu verzeichnen, 
it Vergleich zum Juli v. J. ergibt sich jedoch 
im a R iëkgang dem Gewichte nach um 
34,00 Re, dem Werte hach um etwas aber 
0 ze Im Juli d. 3 wurden nach England 
Kop E Wiederätisfuhr nach den Britischen 
sc eien Fleischwaren um Gesatmtgewicht von 
50. 000 ke ausgeführt. Die Ausfuhr polnischer 
ösenschinken nach anderen Lähderi ausser 
"land. erreichte im Juli d. J. 938 650 kg 
Serenüber 741000 kg im Mini d J. und 
100800 ke im Juli v. J. Eine Anselihliche Aus- 
d Ysteigërung im Vergleiehe mit dem Juri 
a und dem Juli v. J. war auch bei ge- 
"äucherten Fleischwären und Fleischkolserver. 
Dr We chen. Dis Sehmalzausführ machte 


> qui d. J. 219 687 kë aus gegen 116896 RË 


bis 17.25, Wapskuchen 1414.50. Der Gesamt- 
umsatz beträgt 3563 t. davon Roggen 1424 t 
Stimmung: fest. 


Getreide. Dargi & 9. September. Amtlieliv 
Netierung für 109 10 Gulden, Weizen 128 bie 
130 Pid. 22.25—22.40, Weizen 124/25 Pfd. 21.75 
Weizen 120 Pfd. 21:40. Roggen 120/21 Pid 
15.0 1683, erste feine 21.25-22.50, Gerste 
irittel; It. Muster 20.2521. Gerste 114/15 Ytu. 
19.00, Fu 19700 5 110/11 Pid. 1850, Gerste; 
ka iz. Wolh. 110 Pid: 17.60, Hafer flau 14-15, 

iktori erbseh 20=-28, grüne Erbsen 23-27, A 
eluschkeh 0 Blaumöhn 60—68. Zufuhr nach 
Wg in ons; Weizen Ih Roggen 26, 
Gersig 104, Hafer 33, Hülsenfrüchte 13, Kleie 
und Gelkuehen 13, Saaten 4. 


Märkte 
— 

Getreide. Brombe fg. 9. September. Amt- 

he Notlerungen det Getreide- und Waren- 
Örsë für 100 kë im Grösshandel frei Waggon 
fombere: Umsätze: Roggen 30 t zu 15.30. 
Richtpreise; Roggen 1515.25. Standard- 
weizen 21.28 bis 21.75. Braugerste 19.50.— 20.50. 
Elnheitsgerste 17.25-=18.25. Sammelgerste 17 
bis 17.28. Hafer 1814. Roöggenkleie 10.50 bis 
11. Weizetikleie grob 11.25—11.75. Weizen- 
kleie mittel 10.25 10.78. Weizenkleie fein 10.78 
bis 11.25, Gerstenkleie 11:78=12,75, Winterraps 
85—37, Winterrübsen 34=-36,, Senf 31-33, Lein- 
samen 235 fh deſusehken 18—19, Viktötlderbsen 
21 bis 23, J 22 bis 24, Kartoffel- 
locken 4.80 18.25 blauer Mohn 57—60; 
Leinkuchen 1818.50 Napskuchen 1414.80. 
Soahenblümenkuchen 16.50 17.50. Stimmung: 
ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 1960 t. Ab- 
sehlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 397 
Weizen 230, Braugerste 15. Einheitsgerste 215. 
Sammelaetste 283, Hafer 48d. Rogsenmehl 136, 


m Vormonat, ist aber gegen das Jahr 1938 
50 gesunken in welchem sie im Jufi 
10i 200 Nee und im Juli 672 500 kë betragen 
hatte, Waänrend der ersten sieben Monate des 
wahle ngen Jahres haben die im Verband der 
olulschen Baconexportenre vereinigten Fitmen 
2 Gesamtausfuhr an Fleischwaren in Werte 
von 53,1 Mill. z} cfzlelt geken 50,1 Mill. im 
Sichen Zeitraum des Vorlahfes, Was eile: 


alie um 68:0 Prozent ehläbkleht. . 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft; 
Eugen ban für es, 8 ans une 
Sport:, i. V. Eugen Petru für Feuiltetör 
und Une bs üugehs lage. Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen lihalı: Eü zen 
Petrull: für den Ahzeigen- ind Reklame- 
teil! Has Schwarzkopf — Druck und 
Verlag: Cöheördiä Sp Akt, Dfükärnia i 
wydawnlctwö, Sinitliche in Poznan. Alea 
s Pilsudskicgò 26. 
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Getreide Warschau, 9. September. Amt- et 


1.25, Rogkenkleie 9.25--9:75, Leinkuchen 16.75 * 


n 


> Dojener Tageblatt 


2 


Heute morgen entſchlief nach langem, in Größe und Geduld getra⸗ 
genen Leiden meine geliebte Frau, mein guter Kamerad, unſere Tochter 


und Schweſter 


Frau Gerti von Hantelmann 


geb. von 


Rudolf von Bantelmann 


Witzleben. 


Paket von 
Erik von Witzleben er złoty an! 
Stefanie von Witzleben, geb, Goeh von Ohlenhuſen N ET ; 


Wilfried 


Job, Fähnrich im Infanterie-Regiment, Potsdam 


Irmengard 
Giſela 

Erik 
Albrecht. 


Rokietnica, den 10. September 1036. 
Die 8 findet Sonntag nachmittag um 14.50 Uhr von der Kirche in 


Rokietnica aus ſtatt. 


Zoppot — Villa 


mit zwei 5⸗Zimmerwohnungen u. Garten, auch 
als Einfamilienhaus geeignet, ſehr günſtig gegen 

Sperrmark 
Auszahlung Deutſchland, zu verkaufen. O 
unter 1062 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Stenotnpiſtin 


üngere, in te, unbedingt perfekt in poln. 
— deutſcher ographie und beiden Sprachen 
zum 1. November oder f gefucht. Bewerb. 
nebſt Gehaltsanſprüchen in beiden Sprachen unt. 
1014 an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


Dechf fäh. J ungeber 


10 Mon., a Weiß. Engl. gel angel. 
Kontrolle es R. zu verkaufen. 


Dom Koszanowo, poczta Smigiel. 


. für bie e Deutſchen 
s 19. Sept 

— 5 t ri se 1/28 U 
2 Rus: EN an tag, Mau: 
8 Ae: ze a und hl. Segen. 5 Uhr: Marien: 
1/38 Uhr: Kirchen Roy Jie be Seren n 
B. 9.5 ime. hitima. 8 Breitag unb Sonnabend: Anas 
tembertage, gebotene Faſt⸗ und ſtinenztage. 


= 


H. Borkowski, Danzig. 


Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man = billigsten 


Schusshücher I Malin 


Pocztowa 31 
Bydgoszcz 


Treibjagden U= 


in Taschenbuch-Format. z 
Rinderfräulein 


Holzfreies Papier, fest gebunden 
Preis 4 zł zuzügl. Porto empfiehlt von ſofort geſucht. 
Frau Strebe, 


c 0 N (H o R D Í A SP. Axc. Riopot, p. Inowroctaw 
Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. 


Leder», 


Suche Stellung als kaufmännischer Kamelhaar⸗Balata u. Hanj- 


- z Treibriemen 
Mitarbeiter Oummis, e 
Korrespondenz, Deutsch, Polnisch, Fran- chläuche, eritplatten 
zösisch, Buchhaltung, Stenographie. Gute, er ee 1 
10 jährige Ausbildung, auch im Auslande, Stopfbucjenpachungen, 
27 Jahre alt. Möglichst selbständiger, evtl. Butzwolle, Maſchinenzzle 
leitender Posten. Off. unter 1707 an die] Wagenſette empfiehlt 


Geschäftsstelle dieser Zeitung. Pos br o eiae 


— ͤ— tᷣ —— ʒ̃a ſ—[ — ꝓW :en„»„»„„„ 
per Artikel 
Werben gibt Arbeit! 
a | Meje’ eh i 20. 


2 Berliner Grundstücke 


erstklassige Lage in Berlin - Schöneberg 


1. Jahresmiete ca. 8.000.— Belastung Rm. 20.000.— Keine 
Wertzuwachssteuer — Preis Złoty 30.000.— 

2. Jahresmiete ca. 8.000.— Belastung Rm. 28.000.—— Preis Złoty 
20.000. verkauft auftragsgemäß an schnellentschl. Käufer: 

Leon Wolf, Katowice, ul. Moniuszki 10. Telefon 332-94. 

Viele andere Berliner und Breslauer Grundstücke auftragsgemäß 

preiswert zu ‚verkaufen. 


Herren- Ober hemden 


Ninder-Oberhemden. Sporthemden 
Herren-Strümpfe, Kragen. Selbst- 
binder in grosser Auswahl. 


71 J. Schubert y 


2 111 {H Poznań — Stary Rynek 76 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwache. 


Um Irrtümer zu vermeiden, bitte ich meine Kundschaft genau auf 
meine Adresse Stary Rynek 76 zu achten: 


a Junge, jedes Mädel, jeder 


Jeder Deutſche . 
Buch 1 leſen an ! 8227 Dijes 


Adolf Hitler 
Volk und Naſſe 


Aus zug aus: „Mein Kampf“ mit einem Bor: 
en von Dr. Groß, Leiter des Raſſenpoliti⸗ 
ſchen Amtes der NSDAP. 


Auf holzfreiem Papier, in großer Schrift, 32 Seiten mit 

Tiefdruck ⸗Umſchlag z 0,35 

in käse Karton⸗Einband und Leinenrücken mit Tiefdruck 
Bild z 0,60 € 


BDorrätig in der 
Kosmos: Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz, Piłsudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr 3 


Chiffeebriefe werden übernommen und 
borweiſung a BEER DEINER — 


Berbeſſerte 
Patent- Kompl. e 
Graepel Siebe auf Den u. Wolle 
Patent⸗Graepel⸗ Bettwäsche 
Schüttlerbelag. erstklassige Ausfuhrung 
Proſpekte und Referenzen 
auf Wunſch durch 
Land wirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. | 
Poznań. 


1000 


Dreſchſatz 
Standardkaſten m. Jähne⸗ auseinandergenommene 
motor, im guten Zu⸗ Autos, gebrauchte Teile, 
ſtande, Stundenleiſtung Untergeſtelle. 
18—20 Btr., preiswert „Autojtiad”, Poznan, 
zu verkaufen. Beſonders Dabrowftie go 89. 
jeeignet für größeren Be⸗ Tel. 46- 4 
itzer oder zum Lohn⸗ 
— 5 Zuſchriften unter 


3. — — 59 die Ge⸗ m 
aste e d. Ztg. we , 
Möbel 
Günters 
neue u. gebrauchte, ver⸗ 
ſchiedene andere Gegen⸗ Kartoffel- 
ſtände wie Kriſtall, Por⸗ Sortier-Zylinder 
zellan uſw. 9 in 
großer Auswahl. für art u. Groß 
Jezuicka t0 Schärfste see 
iegt Swietofin wſta Kinderleicht 
Dom Okazyjnego Kupna. zu drehen! 
— — Te nn Grösste Leistung! 
Schafmolle Kein Beschädigen 
Einkauf — Umtausch der Kartoffeln! 
Spezialgeschäft für Ganz aus Eisen ! 
— Baum- 
wolle — Baum- lH Woldemar Günter 
W 1 * Landmaschinen 
” cema a rennen 8 
nan Sew. Mielzynskiego 6 
Poznań Tel. 52-25. 


Sw. Marcin 56. . 
d Treppe. Venen 


Sämtliche | Schultaschen, 


Anzüge, Mäntel echt Rindleder v. 5,50an N 


und Nleider Futterale für Schreib- Echte 
empfiehlt materialien in Leder von Zwergdackel 
in großer Auswahl aan a . — 5 zu verkaufen. 10 Wochen 
Andrzejewski eigener Herstellung, da- alt, eritti. Stammbaum. 


x ir? 3 
Szkolna 13. er billigste Preise er 8 A 


ö 2 Antoni Jaeschke, 
Bettwäſche Al. Marsz. Piłsudskiego 3 | p% R 
gegenüber Hotel Britania 4 Unterrieht Š 


Eigene Werkstatt. 
Polniſch 


Wegen teilt geprüfte Q 
Pachtabnahme Fee 8. W. 42 
rk. wert : 

Preſch Be E „ Gewiſſenhaften 
8 Schlagleiſen. 7 gut Unterricht 


Ueberſchlag⸗Laken 
und Kuverts für 


Anfangsſtufe bis zur Kon⸗ 
Gteppdeden, fertige ele 3 u. A m Det | PT eicel m, wa wife: 
Oberbetten, en, Öeteeibegentrfuge, Getreide |Í chaftl. Vorträgen erteilt 


Oberkiſſen, Bezüge 
glatt und garniert, 
Handtücher. Stepp⸗ 
decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Auswahl 


beizmaſchine, Rimpel⸗ und H. Zellner 
breiteilig Acker Dipl. Mufifiehr., 
geſchirre Leiters u. Raften” Heie Marcinkowſkiego 13 
2 (Fahrſtuhh. 


fege, Rübenſchneider, u- | PA YW 


ad imis , Súter, Satide iK esuche |) 
und Leinenhaus ar, Off a 108 N Stelleng 2 
J. Schubert ||die Geſchſt. d Zeitung. Shauffeur 
Poznań evgl., ſucht Penaga 
EA | Gute Zeugniſſe. . 
— Crane | ee 
Stary Rynek N 4 | itelle d. gtg. 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem“ 

Um Irrtümer zu ver⸗ 
meiden, bitte ich meine 
Kundſchaft genau auf 
meine Adreſſe 
Stary Rynek 76 
zu achten. 


Motor Selbſtändiger 


35—40 P. S., am liebſten 
Sauggas, zu kaufen geſucht i a Ste. Of u 

: ucht Stelle unter 
Bressel, Miedzychöd: 1049 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


erbeten. 


% A 
Lermletungen J Obergärtner 


evgl., 41 Jahre alt, eine 
. von allen e aner⸗ 
mit allem Komfort, erſte kannte 1. Kraft, ſucht bei 
Stage, febr ſonnig, mit] beſcheidenen Anſprüchen 
Ofen, vollſtändig reno⸗] Stellung od. Pachtung. 
viert, in der Nähe des Arthur Käding, 
Wilſon⸗Park. Näheres] Ogrodn. Hartmann, 
Telefon 28-63. ; -. . Qborniki, Wlipv. 


Spezialität: 

Brautausſteuern, 
fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


Suche für ſofort oder A 1 
SF 
Suche für bald tüch⸗ Mädchen .  Unmiabe 


i i ie zur Führung eines frau- kung be er 
tiges kinderliebes > 92 Beamten hans: Nrtert 8 


„Alleinmäbchen balteß an Kleinstedh. Karl Paczkowski 
mit allen Hausarbeiten | Erwünſcht: Beherrſchung 
vertraut, durchaus ehr⸗ Se beiden Qan prad. Gartan- 
lich und zuverläſſig für in Wort u. Schrift. A 
Dauerſtellung in Pro⸗ fpei e Zuſchriften bitte Poplickich 11, Wohn. 48 
vinzſtadthaushalt. Be⸗ 8 are 1053 an Tel. 1405 
werbung m. Lebenslauf] die Geſchſt. d. Zeitung 
er; B eugniffen Dan zu richten. 


es rA j 

Ihäftaftelle 1 Kino — 
% D 2 

Da Versehledenes E Wien, Du Stadt 


für ee. ſofort! Hühnerabſchuß meiner Träume 


In deutscher Sprache 
t. Offert. unt. LOTO zur Hälfte oder ge 

she Geschl. die. Ztg. Schur a gelbe 170% Kino „Sfinks“ 

— — 


unter 1052 a. 
Stubenmädchen |dieier Zeitung "L AN 
5 — 
[halt, mögl. mit ach. 
fenntniffen fotoe 8 
Offerten unter 
die Geſchäftsſtelle biefer 
Zeitung. 
Haustochter Wir stellen her: 
luß fü 
e ee Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
ſofort geſucht. Off. Drucksachen in geschmackvoller 
1064 an bie eiiis. uad moderner Ausführung. 
INN Sämtliche Formulare für die 
5 Landwirtschaft, Handel, Industrie 
"mid und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrfarbig. Bilder u. Prospekte 
fache, Offerten . ch in Stein- und Offset-Druck. 
an die Geſchäftsſtelle d. Reparaturen u. Neueinbände 
Zeitung. von Büchern. 


Bäckerlehrling 
der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, 


nicht unter 17 Jahren, | Buchdruckerei u- Verlagsanstalt 


ſofort geſucht. Verlag des „Posener Tageblatt” 
Karl Shad f POZNAŃ | i 
Bäckermeiſter Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. Telefon 6105, 62 


Mieleſzun, pow. Gniezno 


